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Hans Kessier

Wıe Auferstehung denken?‘)
v Eınes der gröfßten Verdienste der historisch-kritischen kxegese ıst Zwel-
elschne die Entdeckung un Erforschung der grundlegenden Bedeutung
des Zeugnisses die Auferstehung 1M Neuen Testament Mıiıt diesem Zeug-
N1S begann alles un auf ihren Sinn-Horıizont ıst etzten es aller Glaube
ausgerichtet. Hans Kessler, Prof. emerıtus für Fundamentaltheologie un
Dogmatik der oethe-Universität ran  rX, gehört den Pıonleren der
theologischen Reflexion Vo  a Auferstehung. In seinem Beıtrag erschliefst
In klarer, kompakter Darstellung die verschiedenen Ebenen der (Ostertexte
un legt für das vorliegende Themenheft gleichsam das Fundament für eın
sachgemäfßes Verständnis von Auferstehung. (Redaktion)

11 [DIe frühen OsterbekenntnisseFragen WITr zuerst DIe biblischen (Ister-
Was sind Clas für Texte?® Sodann

Wle sind Cie Erscheinungen verstehen? a} Das alteste historisch greifbare Zeugnis
Und drittens: Was bedeutet Auferstehung VO  b (Istern ist e1in knappes eingliedriges
und WwI1Ie ist S1E begründet. Bekenntnis: „CGott hat ESUS VO  b den 1o-

ten erweckt“ oder Meistens und ursprung-
licher „Gott, der ESUS VO  b den Toten CI -

DIT3 Ostertexte weckt hat.“ Wahrscheinlich War Cie
des euen Testaments Rede VO  b Jesu Auferstehung also (J0 tteslob,

lobpreisende Antwort der Junger:ınnen
Um nicht auf alsche Fährten geraten, auf ihre Ostererfahrung: „(Gepriesen sel)
I1US$S IHNan zunächst wI1ssen, Class Cie (JIs- Gott, der ESUS VO  b den Toten erweckt hat“”.
tererzählungen der Evangelien 24 nicht Nun preisen Israeliten/Juden Gott,
alt sind (sie finden sich erst ıIn der späateren „der Himmel und Erde emacht hat“ (Ps
eit zwischen und 100 r. Deut- a.) „der uns AaUS$S Ägypten befreit
ich älter sind kurze Osterbekenntnisse, Cie hat“ (Ex 16,6 a.) und „der Cie Toten le-
sich In den altesten Schriften des euen bendig macht“ (Achtzehnbittengebet 2
Testaments finden und auch dessen spate- (jenau solche en preisen Jetz auf e1InN-

Schriften durchziehen. mal (jott als den, „der ESUS VO  b den 1o-
Man I1US$S also 1M euen Testament ten erweckt hat“ S1e „JESUS ist auf-

Zzwelıl Textsorten ber (Istern unterschei- erweckt“ VO  b (jott (alles äng
den Tu kurze Osterbekenntnisse, 1e8SeSs kurze Bekenntnis geht bis In Cie

spatere Ostererzählungen, Cie dieses Anfänge der Jerusalemer Urgemeinde
TUu. Osterbekenntnis erzählerisch INSZEe- n.Chr. zurück und durchzieht das SC
Nnieren und veranschaulichen. Neue Jlestament, VO  b den frühesten

(Jenaueres ın Hans Kessler, Auferstehung? Der Weg Jesu, cdas Kreuz un: der Osterglaube, ()Ist-
Aildern 702
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Hans Kessler

Wie Auferstehung denken?1

◆ Eines der größten Verdienste der historisch-kritischen Exegese ist zwei-
felsohne die Entdeckung und Erforschung der grundlegenden Bedeutung 
des Zeugnisses an die Auferstehung im Neuen Testament. Mit diesem Zeug-
nis begann alles und auf ihren Sinn-Horizont ist letzten Endes aller Glaube 
ausgerichtet. Hans Kessler, Prof. emeritus für Fundamentaltheologie und 
Dogmatik der Goethe-Universität Frankfurt, gehört zu den Pionieren der 
theologischen Reflexion von Auferstehung. In seinem Beitrag erschließt er 
in klarer, kompakter Darstellung die verschiedenen Ebenen der Ostertexte 
und legt für das vorliegende Themenheft gleichsam das Fundament für ein 
sachgemäßes Verständnis von Auferstehung. (Redaktion)

1	 Genaueres in Hans Kessler, Auferstehung? Der Weg Jesu, das Kreuz und der Osterglaube, Ost-
fildern 62021.

Fragen wir zuerst: Die biblischen Oster
texte – was sind das für Texte? Sodann: 
Wie sind die Erscheinungen zu verstehen? 
Und drittens: Was bedeutet Auferstehung 
und wie ist sie begründet.

1	 Die Ostertexte  
des Neuen Testaments

Um nicht auf falsche Fährten zu geraten, 
muss man zunächst wissen, dass die Os-
tererzählungen der Evangelien gar nicht so 
alt sind (sie finden sich erst in der späteren 
Zeit zwischen 70 und 100 n. Chr.). Deut-
lich älter sind kurze Osterbekenntnisse, die 
sich in den ältesten Schriften des Neuen 
Testaments finden und auch dessen späte-
re Schriften durchziehen.

Man muss also im Neuen Testament 
zwei Textsorten über Ostern unterschei-
den: 1. frühe kurze Osterbekenntnisse,  
2. spätere Ostererzählungen, die dieses  
frühe Osterbekenntnis erzählerisch insze-
nieren und veranschaulichen.

1.1	 Die frühen Osterbekenntnisse

a) Das älteste historisch greifbare Zeugnis 
von Ostern ist ein knappes eingliedriges 
Bekenntnis: „Gott hat Jesus von den To-
ten erweckt“ oder meistens und ursprüng-
licher: „Gott, der Jesus von den Toten er-
weckt hat.“ Wahrscheinlich war die erste 
Rede von Jesu Auferstehung also Gotteslob, 
lobpreisende Antwort der Jünger:innen 
auf ihre Ostererfahrung: „(Gepriesen sei) 
Gott, der Jesus von den Toten erweckt hat“.

Nun preisen Israeliten/Juden Gott, 
„der Himmel und Erde gemacht hat“ (Ps 
115,15 u. a.), „der uns aus Ägypten befreit 
hat“ (Ex 16,6 u. a.) und „der die Toten le-
bendig macht“ (Achtzehnbittengebet 2). 
Genau solche Juden preisen jetzt auf ein-
mal Gott als den, „der Jesus von den To-
ten erweckt hat“. Sie sagen: „Jesus ist auf-
erweckt“ – von Gott (alles hängt an Gott).

Dieses kurze Bekenntnis geht bis in die 
Anfänge der Jerusalemer Urgemeinde um 
30 n. Chr. zurück und durchzieht das ge-
samte Neue Testament, von den frühesten 
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bis den spatesten Schichten (z.B Kor Punkt bringt: (jott hat ESUS VO Tod CT -

6,14; Kor 4,14; Gal 1)1) Köm 4,24; Ö, 11; weckt (ZU sich rhöht), und CI ist etlichen
Zeugen „erschienen“”. (3anz NapPp>; nuüch-Apg 2,32; 13,55 f) 1/,51; 16,6 PaL; Joh

2,22; Kol 2,124f.: ebr 135,20; ım 2) und tern, ohne alle Ausmalung.
viele ndere)

eDenDel DIe Urgemeinde hat Cie Er-
Spätere Ostererzählungenweckung Jesu VO Tod Von Anfang nicht

als ucC. auf die Erde verstanden, SOI1- 1eses Usterzeugnis AaUS$S der frühen Urge-
dern als rhöhung Gott, als ingehen In meinde wird spater entfaltet In Ostererzäh-
die Dimension (jottes. Das zeigen andere lungen, Cie WITFr Ende der Evangelien
TUu. Aussagen WwI1Ie CI ist erhöht“, ist „ZUTK finden (zwischen und 100 Chr.) DIe-
Rechten Gottes” us  S Erzählungen mıt ihren bunten Details

Wle kommen Cie Junger dazu, VO  u en Cie Vorstellungen VO  b (Ostern In
dem ESUS, der doch WwI1Ie ein Aufrührer hin- Köpfen epragt und Cie Darstellun-
gerichtet worden ist, CI ist aufer- SCH In der westlichen uns se1it e{Iw.: 1200,
weckt/erh  t<z? DIe Antwort gibt bis 1n gab CS solche Bilder nicht, In den

Ostkirchen gibt CS S1€ bis heute nicht).
eine Tu Erwelterung des Bekenntnis- 1ese Ostererzählungen sind keine

SCS „JESUS ist auferweckt“: „und erschien historischen Erlebnisberichte, keine Ke-
dem Kephas der Usterereignisse, IHNan cdarft

Paulus zıitiert (in Kor_ Cdieses S1e nicht WwI1Ie Zeitungsberichte lesen. S1e
erwelıterte Osterbekenntnis, clas ‚über- Tammen nicht VO  b Uster-Zeugen (denen
mittelt bekommen hat Wann?® Vielleicht „Christus erschienen‘ ist), sondern sind
1M Jahr ach SseiINer Bekehrung VOTL [JIa- spatere erzählerische Inszenterungen des
mMmaskus, In der dortigen (Gjemeinde die alten Osterbekenntnisses „JESUS ist aufer-
eigentlich zerstoren wollte), oder drei Jah weckt“ und CI erschien dem Kephas LLSW.

spater, als Zwel Wochen lang Petrus DIe knappe O17 CI erschien dem
und Jakobus In Jerusalem besuchte (wie Kephas u. a enugte dem Bedürfnis der
Gal_berichtet). Menschen nicht, S1E wollten sich VOÖII -

In diesem frühen Bekenntnis el CS tellen können. 1esem Verlangen geben
Christus „1St auferweckt“ und „erschien Cie Erzählungen ach S1e veranschauli-

chen das, Was doch wesentlich unanschau-dem Kephas, dann den Zwölf”, danach
dem Jakobus, dann en Aposteln. DazwI1- ich ist: Cie Auferstehung und ihr Of{ftenbar-
schen chiebt Paulus och ein Er erschien werden.
ber 5( auf einmal der Urgemeinde*®), Es sind sehr unterschiedliche eran-
VO  b denen Cie melsten och en (d.h schaulichungen (je ach den Fragen der
ihr könnt S1e och fragen). Und Ende spateren (jemeinden und den Antwortver-
dieser 1ste VO  b Zeugen fügt Paulus hinzu: suchen der verschiedenen Evangelisten),
„zuletzt aber VO  b allen, gleichsam WwI1Ie der unterschiedliche Inszenlerungen, ach Art
Fehlgeburt, erschien CI auch MIr. VO  b Predigtgeschichten. eine Erzählung

Mıt diesem „Christus erschien dem leicht der andern (man kann keine Sy-
wird auf die Erfahrung hingewiesen, herstellen).

die den Osterglauben ausgelöst hat. Wenn IHNan diese Erzählungen fälsch-
AÄAm Anfang steht also e1in knappes Be- ich als Berichte auffasst, ergeben sich nicht

kenntnis, clas den Osterglauben auf den harmonisierbare Widersprüche: bei
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bis zu den spätesten Schichten (z. B. 1 Kor 
6,14; 2 Kor 4,14; Gal 1,1; Röm 4,24; 8,11; 
Apg 2,32; 13,33 f.; 17,31; Mk 16,6 par; Joh 
2,22; Kol 2,12 f.; Hebr 13,20; 2 Tim 2,8 und 
viele andere).

Nebenbei: Die Urgemeinde hat die Er-
weckung Jesu vom Tod von Anfang an nicht 
als Rückkehr auf die Erde verstanden, son-
dern als Erhöhung zu Gott, als Eingehen in 
die Dimension Gottes. Das zeigen andere 
frühe Aussagen wie „er ist erhöht“, ist „zur 
Rechten Gottes“ usw.

Wie kommen die Jünger dazu, von 
dem Jesus, der doch wie ein Aufrührer hin-
gerichtet worden ist, zu sagen: „er ist aufer-
weckt/erhöht“? Die Antwort gibt

b) eine frühe Erweiterung des Bekenntnis-
ses „Jesus ist auferweckt“: „und er erschien 
dem Kephas u. a.“.

Paulus zitiert (in 1 Kor 15,3 – 7) dieses 
erweiterte Osterbekenntnis, das er „über-
mittelt bekommen“ hat. Wann? Vielleicht 
im Jahr 32 nach seiner Bekehrung vor Da-
maskus, in der dortigen Gemeinde (die er 
eigentlich zerstören wollte), oder drei Jah-
re später, als er zwei Wochen lang Petrus 
und Jakobus in Jerusalem besuchte (wie er  
Gal 1,17–19 berichtet).

In diesem frühen Bekenntnis heißt es: 
Christus „ist auferweckt“ und er „erschien 
dem Kephas, dann den Zwölf “, danach 
dem Jakobus, dann allen Aposteln. Dazwi-
schen schiebt Paulus noch ein: Er erschien 
über 500 auf einmal (der Urgemeinde?), 
von denen die meisten noch leben (d. h. 
ihr könnt sie noch fragen). Und am Ende 
dieser Liste von Zeugen fügt Paulus hinzu: 
„zuletzt aber von allen, gleichsam wie der 
Fehlgeburt, erschien er auch mir.“

Mit diesem „Christus erschien dem 
…“ wird auf die Erfahrung hingewiesen, 
die den Osterglauben ausgelöst hat.

Am Anfang steht also ein knappes Be-
kenntnis, das den Osterglauben auf den 

Punkt bringt: Gott hat Jesus vom Tod er-
weckt (zu sich erhöht), und er ist etlichen 
Zeugen „erschienen“. Ganz knapp, nüch-
tern, ohne alle Ausmalung.

1.2	 Spätere Ostererzählungen

Dieses Osterzeugnis aus der frühen Urge-
meinde wird später entfaltet in Ostererzäh-
lungen, die wir am Ende der Evangelien 
finden (zwischen 70 und 100 n. Chr.). Die-
se Erzählungen mit ihren bunten Details 
haben die Vorstellungen von Ostern in un-
seren Köpfen geprägt (und die Darstellun-
gen in der westlichen Kunst seit etwa 1200, 
bis dahin gab es solche Bilder nicht, in den 
Ostkirchen gibt es sie bis heute nicht).

Diese Ostererzählungen sind keine 
historischen Erlebnisberichte, keine Re-
portagen der Osterereignisse, man darf 
sie nicht wie Zeitungsberichte lesen. Sie 
stammen nicht von Oster-Zeugen (denen 
„Christus erschienen“ ist), sondern sind 
spätere erzählerische Inszenierungen des 
alten Osterbekenntnisses „Jesus ist aufer-
weckt“ und „er erschien dem Kephas usw.“.

Die knappe Notiz „er erschien dem 
Kephas u. a.“ genügte dem Bedürfnis der 
Menschen nicht, sie wollten sich etwas vor-
stellen können. Diesem Verlangen geben 
die Erzählungen nach. Sie veranschauli-
chen das, was doch wesentlich unanschau-
lich ist: die Auferstehung und ihr Offenbar-
werden.

Es sind sehr unterschiedliche Veran-
schaulichungen (je nach den Fragen der 
späteren Gemeinden und den Antwortver-
suchen der verschiedenen Evangelisten), 
unterschiedliche Inszenierungen, nach Art 
von Predigtgeschichten. Keine Erzählung 
gleicht der andern (man kann keine Sy-
nopse herstellen).

Wenn man diese Erzählungen fälsch-
lich als Berichte auffasst, ergeben sich nicht 
harmonisierbare Widersprüche: bei Mk 
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fliehen Cie Frauen VO Girab und erzählen ten Jungen Mannn oder ngel, der ihnen
niemand bel der den Mk-Text spricht, Schrecken erfasst S16e, S1E verlassen
doch als Vorlage hat) melden S1€ es den fluchtartig Cie Grabhöhle und NIE-
Jungern; bel die Emmausjunger, bel Joh mand Was ist Clas für e1in Text®
Marıa VO  b Magdala und der ungläubige Der Dogmatiker Walter Kasper chrieb
Thomas, bel Mt Cie Erscheinungen In (79- 19/4, Class hier „kein historischer Bericht
1l1aa, bel In Jerusalem USW., unvereinba- vorliegt”. Der Wunsch, einen beigesetz-

Szenarlen. ten Toten ach agen och salben, „Ist
Deswegen en schon antike YT1S- Uurc keine geläufige Sitte edeckt und bel

den klimatischen Verhältnissen Palästinastentumskritiker WwIe Kelsos und Porphyrios
geurteilt, Class Clas es nicht tU1mmen kön- In sich widersinnig. Dass Cie Frauen erst

S1e en Cie predigtartigen TYTzahlun- unterwegs auf den Gedanken kommen, S1€
SCH eben als angebliche Erlebnisberichte hätten eigentlich nöt1g, den Stein
aufgefasst, Cie infach nicht übereinstim- WCS wälzen verrat e1in mehr als CI -

IHNen und deshalb nicht wahr Selin können. trägliches Ma{iß Gedankenlosigkeit. Wır
atten Cie Evangelisten selber ihre (JIs- MUSsSen also annehmen, Class CS sich hier

tererzählungen als historische Berichte nicht historische Zuge, sondern
Stilmittel handelt, Cie Aufmerksamkeiaufgefasst, dann hätten S1E HNIe verfahren

dürfen, Class z B Clas Mk-Evangelium, cken und pannung sollen es
Clas Ja als Vorlage hatte, derart abändert. ist offensichtlich In recht geschickter Wel-

Aber CS sind VO  b den jeweiligen vVan- SC auf Clas Ösende Wort des Engels hinkon-
gelisten geformte predigtartige YTzahlun- struljert.  53
gen.“ Das kann IHNan beispielsweise sehr DIe Erzählung Cie Osterbotschaft
gul sehen, WenNnn IHNan Cie drei aufeinander VOTrTdUS und ist auf S1e hinkomponiert (mit
folgenden Erzählungen Ende des Lk- den Mitteln damaliger Entrückungser-
Evangeliums nicht nacheinander schreibt, zählungen: ‚suchen” und „‚nich finden
sondern nebeneinander (wie eine YyNOPpP- Schrecken). Eın erzaniendes Evangelium

I1US$S Cie Osterbotschaft mıt erzählerischense), dann erkennt IHNan euilic Cie and
des Lukas In den dreimal wiederkehrenden Mitteln verkünden, kann also ach der Er-
Stilmerkmalen. zählung VO  u Kreuzigung und Grablegung

Nun gibt C4 bel diesen späateren (Ister- nicht infach e1in Glaubensbekenntnis hin-
erzählungen Zzwel Arten Grab-Erzählun- setizen, sondern I1US$S CS In Form einer Er-
SCH und Erscheinungserzählungen. zählung

DIe Osterbotschaft ist also Jetz dem
a} Erzählungen VO  b der Osterverkündi- himmlischen oten In den und gelegt.
Sung Grab Wo e1in nge Bote) auftaucht, geht C4

DIe alteste, auf der Cie andern en, eine OTSC. VO  b (jott her.
ist 16,1-8 n. Chr. Frauen SC Der eulte- Ooder Verkündigungs-En-
hen ZU. Grab Jesu und rleben Unerwar- ge] (angelus interpres) ist schon In IHNan-

Das Grab ist geöffnet, der Girabstein chen Texten des en Testaments eine li-
weggewälzt, S1€ sehen einen weiß gekleide- terarische Kunstfigur, Cie Offenbarung VO  b

[Das schliefßt nicht AUS, dass ın ihnen uch Erinnerungsstücke enthalten se1in können.
SO Walter Kasper, ESUS der Christus, Maınz 1974, 149 f.; Kasper nımmt damıit Cdie FEFrkenntnisse
VOo  3 ‚Xxegeten beider Konfessionen auf.
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fliehen die Frauen vom Grab und erzählen 
niemand etwas, bei Lk (der den Mk-Text 
doch als Vorlage hat) melden sie alles den 
Jüngern; bei Lk die Emmausjünger, bei Joh 
Maria von Magdala und der ungläubige 
Thomas, bei Mt die Erscheinungen in Ga-
liläa, bei Lk in Jerusalem usw., unvereinba-
re Szenarien.

Deswegen haben schon antike Chris-
tentumskritiker wie Kelsos und Porphyrios 
geurteilt, dass das alles nicht stimmen kön-
ne. Sie haben die predigtartigen Erzählun-
gen eben als angebliche Erlebnisberichte 
aufgefasst, die einfach nicht übereinstim-
men und deshalb nicht wahr sein können.

Hätten die Evangelisten selber ihre Os-
tererzählungen als historische Berichte 
aufgefasst, dann hätten sie nie so verfahren 
dürfen, dass z. B. Lk das Mk-Evangelium, 
das er ja als Vorlage hatte, derart abändert.

Aber es sind von den jeweiligen Evan-
gelisten geformte predigtartige Erzählun-
gen.2 Das kann man beispielsweise sehr 
gut sehen, wenn man die drei aufeinander 
folgenden Erzählungen am Ende des Lk-
Evangeliums nicht nacheinander schreibt, 
sondern nebeneinander (wie eine Synop-
se), dann erkennt man deutlich die Hand 
des Lukas in den dreimal wiederkehrenden 
Stilmerkmalen.

Nun gibt es bei diesen späteren Oster-
erzählungen zwei Arten: Grab-Erzählun-
gen und Erscheinungserzählungen.

a) Erzählungen von der Osterverkündi-
gung am Grab

Die älteste, auf der die andern fußen, 
ist Mk 16,1–  8 um 70 n. Chr.: Frauen ge-
hen zum Grab Jesu und erleben Unerwar-
tetes: Das Grab ist geöffnet, der Grabstein 
weggewälzt, sie sehen einen weiß gekleide-

2	 Das schließt nicht aus, dass in ihnen auch Erinnerungsstücke enthalten sein können.
3	 So Walter Kasper, Jesus der Christus, Mainz 1974, 149 f.; Kasper nimmt damit die Erkenntnisse 

von Exegeten beider Konfessionen auf.

ten jungen Mann oder Engel, der zu ihnen 
spricht, Schrecken erfasst sie, sie verlassen 
fluchtartig die Grabhöhle und sagen nie-
mand etwas. Was ist das für ein Text?

Der Dogmatiker Walter Kasper schrieb 
1974, dass hier „kein historischer Bericht 
vorliegt“. Der Wunsch, einen beigesetz-
ten Toten nach Tagen noch zu salben, „ist 
durch keine geläufige Sitte gedeckt und bei 
den klimatischen Verhältnissen Palästinas 
in sich widersinnig. Dass die Frauen erst 
unterwegs auf den Gedanken kommen, sie 
hätten eigentlich Hilfe nötig, um den Stein 
weg zu wälzen …, verrät ein mehr als er-
trägliches Maß an Gedankenlosigkeit. Wir 
müssen also annehmen, dass es sich hier 
nicht um historische Züge, sondern um 
Stilmittel handelt, die Aufmerksamkeit we-
cken und Spannung erzeugen sollen. Alles 
ist offensichtlich in recht geschickter Wei-
se auf das lösende Wort des Engels hinkon-
struiert.“3

Die Erzählung setzt die Osterbotschaft 
voraus und ist auf sie hinkomponiert (mit 
den Mitteln damaliger Entrückungser-
zählungen: „suchen“ und „nicht finden“, 
Schrecken). Ein erzählendes Evangelium 
muss die Osterbotschaft mit erzählerischen 
Mitteln verkünden, kann also nach der Er-
zählung von Kreuzigung und Grablegung 
nicht einfach ein Glaubensbekenntnis hin-
setzen, sondern muss es in Form einer Er-
zählung umsetzen.

Die Osterbotschaft ist also jetzt dem 
himmlischen Boten in den Mund gelegt. 
Wo ein Engel (Bote) auftaucht, geht es um 
eine Botschaft von Gott her.

Der Deute- oder Verkündigungs-En-
gel (angelus interpres) ist schon in man-
chen Texten des Alten Testaments eine li-
terarische Kunstfigur, die Offenbarung von 
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ExkKkurs: usste das Grab Jesu leer csenmnm(Gott her anzeigen 1l Auf diesen Verkün-
digungs-Enge reifen die Kindheits- und
Ostererzählungen der Evangelien zurück, MmMmMer wileder wird behauptet, mıt dem

Offenbarung VO  b (jott her signali- biblischen Verständnis VO  u Auferstehung
Sieren. Sel e1in volles Girab nicht vereinbar: Clas

So auch Cie Graberzählung bei S1e Grab Jesu MUSSE leer SCWESCH SC1IN.
ist kein Erlebnisbericht, sondern verkündet och das tri(it nicht WwI1Ie SCHAUC
erzählerisch die Botschaft „JESUS ist aufer- Untersuchungen zeigen. DIe wichtigste
weckt“”. Man cdarf deshalb nicht VO  b der li- VO  b Jurgen Becker kommt dem rgeb-
terarischen Ebene direkt auf Cie histori- NS „Das tändig ungeprüft wiederhol-
sche Ebene springen und 1  e) cla Argument, Christen konnten In Jeru-
steht’s OC So War salem Jesu Auferstehung nicht verkündigt

Wichtig ıst In dieser altesten Grab-Er- aben, ohne Jesu leeres Girab vorzuzelgen,
zählung löst Cie leere Grabnische Sarl nicht besitzt frühjüdischen Textbefund kei-
den Osterglauben AaUS$S die Frauen fliehen Nen üuckhalt  ß DIe verbreitete Ansicht, Cie
Ja erschrocken und niemand etwas). habe sich Cie Auferstehung 1Ur Mafte-

riell-körperlich vorstellen können, stimmeDIe Erzählung hält Cdamıt fest: Der (Ister-
glaube wurde nicht Uurc e1in leeres Girab nicht. Denn: „DIe übergrofße ehrhelr der
ausgelöst, Was allerdings spatere Ausgestal- Texte vertrat Cie Ansicht, (jott der chöp-
Lungen In anderen Evangelien und beson- fer werde entweder der Toten-Seele einen
ders 1M apokryphen Petrus Evangelium Leib geben, Ooder überhaupt 1Ur der

15(). immer mehr annehmen. egele Vollendung gewähren.‘ „In jedem
S1e alle STOr dieser abrupte chluss des Fall pielen Cie Giräber keine Olle, weil Cie
Mk-Evangelium: „die Frauen N1e- Auffassung herrscht, Class der irdische Leib
mand etwas“”. 1eser chluss hat dann 1M endgültig vergeht und Gott SseiINner Stelle

eues schafft.”*J. einen Abschreiber sehr SC
STOFTL, Class AaUs tellen In MLt, L .3 Joh e1- Und Clas Neue, Clas (jott chafft, I1US$S

anders verstanden werden als der materiel-Hen ihm passenderen sekundären chluss
zusammengefügt hat. Dass der nachträg- le KÖrDper, der 1M Grab verwest azu 3.3)

Also ach damals verbreiteter Auf-ich clas Mk-Evangelium hinzugefügt
ist, geht AaUs den frühen Handschriften her- fassung bleibt der Leichnam 1M Girab und
VOTL verwes(iT, und Cie Person ebt dennoch auf-

Was soll der ursprüngliche chluss des erweckt oder erhöht bei (Jott. Deshalb hat
Mk-Evangeliums „die Frauen Nle- Cie Verkündigung der Auferstehung Jesu
mand etwas”? Er soll die eser zurückver- niemand In Jerusalem auf Cie dee SC
welsen auf a ]] das, Was vorher 1M Mk-Evan- bracht, nachzuprüfen, b sein Grab auch
gelium ber ESUS gesagtl 1st, nämlich Dort wirklich leer ist. Im Urchristen-
ist es Wesentliche geSsagl. Es gilt auf ihn tum gab CS keine Anzeichen für eine Be-

hören und seine Botschaft en achtung und ege e1INnes (Grabes Jesu; des-
SCI1 angebliche Entdeckung ist ac einer
spateren e1it (4 Jh.)

Jurgen Becker, e Auferstehung Jesu C'hristi nach dem Neuen Testament Ostererfahrung Uun:
Osterverständnis 1mmM Urchristentum, Tübingen 2007, MY/ .5 vgl eb: 182-208, 239263
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Gott her anzeigen will. Auf diesen Verkün-
digungs-Engel greifen die Kindheits- und 
Ostererzählungen der Evangelien zurück, 
um Offenbarung von Gott her zu signali-
sieren.

So auch die Graberzählung bei Mk: Sie 
ist kein Erlebnisbericht, sondern verkündet 
erzählerisch die Botschaft „Jesus ist aufer-
weckt“. Man darf deshalb nicht von der li-
terarischen Ebene direkt auf die histori-
sche Ebene springen und sagen: „Bitte, da 
steht’s doch! So war’s.“

Wichtig ist: In dieser ältesten Grab-Er-
zählung löst die leere Grabnische gar nicht 
den Osterglauben aus (die Frauen fliehen 
ja erschrocken und sagen niemand etwas). 
Die Erzählung hält damit fest: Der Oster-
glaube wurde nicht durch ein leeres Grab 
ausgelöst, was allerdings spätere Ausgestal-
tungen in anderen Evangelien (und beson-
ders im apokryphen Petrus Evangelium 
um 150 n. Chr.) immer mehr annehmen. 
Sie alle stört dieser abrupte Schluss des 
Mk-Evangelium: „die Frauen sagen nie-
mand etwas“. Dieser Schluss hat dann im  
2. Jh. einen Abschreiber sogar so sehr ge-
stört, dass er aus Stellen in Mt, Lk, Joh ei-
nen ihm passenderen sekundären Schluss 
zusammengefügt hat. Dass der nachträg-
lich an das Mk-Evangelium hinzugefügt 
ist, geht aus den frühen Handschriften her-
vor.

Was soll der ursprüngliche Schluss des 
Mk-Evangeliums „die Frauen sagen nie-
mand etwas“? Er soll die Leser zurückver-
weisen auf all das, was vorher im Mk-Evan-
gelium über Jesus gesagt ist, nämlich: Dort 
ist alles Wesentliche gesagt. Es gilt auf ihn 
zu hören und seine Botschaft zu leben.

4	 Jürgen Becker, Die Auferstehung Jesu Christi nach dem Neuen Testament. Ostererfahrung und 
Osterverständnis im Urchristentum, Tübingen 2007, 207 .; vgl. ebd., 182 – 208, 239 – 263.

Exkurs: Musste das Grab Jesu leer sein?

Immer wieder wird behauptet, mit dem 
biblischen Verständnis von Auferstehung 
sei ein volles Grab nicht vereinbar; das 
Grab Jesu müsse leer gewesen sein.

Doch das trifft nicht zu, wie genaue 
Untersuchungen zeigen. Die wichtigste  
von Jürgen Becker kommt zu dem Ergeb-
nis: „Das ständig ungeprüft wiederhol-
te Argument, Christen konnten in Jeru-
salem Jesu Auferstehung nicht verkündigt 
haben, ohne Jesu leeres Grab vorzuzeigen, 
besitzt am frühjüdischen Textbefund kei-
nen Rückhalt.“ Die verbreitete Ansicht, die 
Bibel habe sich die Auferstehung nur mate-
riell-körperlich vorstellen können, stimme 
nicht. Denn: „Die übergroße Mehrheit der 
Texte vertrat die Ansicht, Gott der Schöp-
fer werde entweder der Toten-Seele einen 
neuen Leib geben, oder überhaupt nur der 
Seele Vollendung gewähren.“ „In jedem 
Fall spielen die Gräber keine Rolle, weil die 
Auffassung herrscht, dass der irdische Leib 
endgültig vergeht und Gott an seiner Stelle 
Neues schafft.“4

Und das Neue, das Gott schafft, muss 
anders verstanden werden als der materiel-
le Körper, der im Grab verwest (dazu 3.3).

Also: Nach damals verbreiteter Auf-
fassung bleibt der Leichnam im Grab und 
verwest, und die Person lebt dennoch auf-
erweckt oder erhöht bei Gott. Deshalb hat 
die Verkündigung der Auferstehung Jesu 
niemand in Jerusalem auf die Idee ge-
bracht, nachzuprüfen, ob sein Grab auch 
wirklich leer ist. Im gesamten Urchristen-
tum gab es keine Anzeichen für eine Be-
achtung und Pflege eines Grabes Jesu; des-
sen angebliche Entdeckung ist Sache einer 
späteren Zeit (4. Jh.).
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Manche halten das leere Grab für iInNnszenleren auch das CI ist erschienen“ In
wichtig; clas Se1 ihnen unbenommen. Aber vielfältigen Varlationen S1ie wollen Cdamıt
der chrısiliıche Glaube Cie Auferstehung nicht beschreiben, Was damals (im re
Jesu erfordert nicht, Class Clas Grab leer 30) (Istern exakt abgelaufen ist, sondern
WAarFr.  o Das leere Girab gehört auf die Ebene wollen Antwort geben auf existenzielle An-
der Erzähllogik und der Metaphorik. schlussfragen der (jemeinden ihrer SDate-

Also nicht „dUuS dem Grab auferstan- ren eit (zwischen und 100 Chr.) DIe
b  de  n) sondern 11M Tod Kreuz (Gott CI - Texte sprechen VO  b dem Christus TAaCSCHNS,
höht. 5  eute noch wırst du mMIit IMNr 1M Pa- der jetz mıt uns ist (um 8S0/ 100 Ooder heu-
radies Se1IN lässt 23,43 den GGekreuzig-
ten ZU. reumutigen chacher „heu- Lukas gibt ZU. eispie mıt der FMM-

noch”, nicht erst ach drei agen Der auserzählung Antwort auf Cie Frage S@1-
dritte Tag ist se1it 0sea 6,2 symbolische NCr Gemeindemitglieder: Wo können WITr
Zahl für Clas rettende Wirken (,ottes dort, heute den lebendigen ESUS erfahren? Se1-

Menschen total Ende sincdl.® Antwort: Wle mıt Kleopas und seInem
Der symbolische dritte Tag (in der FOr- Begleiter geht der Herr auf unsern Wegen

mel „auferweckt dritten Tag ach der ängs mıt J11S, och ehe WITr C4 merken.
Schrift”) wird dann aber bald chronolo- och Wenn WITFr ZU. Herrenmahl —-

ZiSC NAC drei Tagen), und menkommen, dann ist CS, der uns Cie
verstärkt diese Chronologisierung: ach chrift erklärt und uns das rot bricht, und
drei agen ÖOstern, ach agen Himmel- 21 können WITFr SseiINer Gegenwart iInne-

werden: €1 wird uns bewusst, Classahrt, ach agen Pfingsten. rsprung-
ich ist Clas es INECN, die zeitliche schon längst da ist. Deshalb kann ESUS In
Entfaltung der omente ermöglicht CS, bei dem Augenblick, VO  u den Emmaus-
den einzelnen spekten länger verwel- Jungern erkannt ist, AaUS$S dem Erzählgang
len infach „verschwinden‘, und dieses Ver-

Der Osterglaube wurde nicht Uurc schwinden löst bel ihnen überhaupt kei-
e1in leeres Grab ausgelöst, sondern Uurc HE Enttäuschung Ooder Bedauern aUus Es ist
Erfahrungen, Cie mıt dem CI erschien Clas Verschwinden ıIn Cie Dimension (J0T-
dem Kephas u.a Kor 15,5.6.) gemeıint tes hinein, AaUS$S der verborgen gegenWwWar-
Sind. Dazu gleich mehr. Zuvor aber den 19 ist und bleibt.‘ „Herr bleibe bei uns  C6 (Lk

Ja bleibt bei uns bis Aall$s Ende der
Erscheinungserzählungen Welt sag ebenso M{t

hat 1Ur Clas alte Bekenntnis „Je Oder Cie Erzählung VO ungläubigen
SU$S ist auferweckt” erzählerisch inszenlert. Thomas (Joh 20,24-29): Thomas steht für
rst Cie Grofßevangelien MLt, und Joh alle, Cie nicht el aIcCIl, als der Herr CI -

SO schon Jacob Kremer, e Osterevangelien. Geschichten Geschichte, Stuttgart-Kloster-
neuburg 1977, 15 Uun:
[Das hat arl Tehmann ın selner römischen Doktorarbeit „Auferweckt dritten Jag nach der
Schritft. Früheste Christologie, Bekenntnisbildung Uun: Schriftauslegung 1mmM Licht VOo  3 KOr
15,3-5” 38), Freiburg Br -—-Basel-Wien 1968, gezeligt, un: andere haben bestätigt.
[Das hat der spatere Erfurter Bischof Joachim Wanke ın selner Doktorarbeit „DIE Emmaus-
erzählung. Eıne redaktionsgeschichtliche Untersuchung 24,15 35“ (Erfurter theologische
Studien 1) Leipzig 1973, herausgearbeitet.
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Manche halten das leere Grab für 
wichtig; das sei ihnen unbenommen. Aber 
der christliche Glaube an die Auferstehung 
Jesu erfordert nicht, dass das Grab leer 
war.5 Das leere Grab gehört auf die Ebene 
der Erzähllogik und der Metaphorik.

Also nicht „aus dem Grab auferstan-
den“, sondern im Tod am Kreuz zu Gott er-
höht. „Heute noch wirst du mit mir im Pa-
radies sein“, lässt Lk 23,43 den Gekreuzig-
ten zum reumütigen Schächer sagen: „heu-
te noch“, nicht erst nach drei Tagen. Der 
dritte Tag ist seit Hosea 6,2 symbolische 
Zahl für das rettende Wirken Gottes dort, 
wo Menschen total am Ende sind.6

Der symbolische dritte Tag (in der For-
mel „auferweckt am dritten Tag nach der 
Schrift“) wird dann aber bald chronolo-
gisch genommen (nach drei Tagen), und Lk 
verstärkt diese Chronologisierung: nach 
drei Tagen Ostern, nach 40 Tagen Himmel-
fahrt, nach 50 Tagen Pfingsten. Ursprüng-
lich ist das alles zusammen, die zeitliche 
Entfaltung der Momente ermöglicht es, bei 
den einzelnen Aspekten länger zu verwei-
len.

Der Osterglaube wurde nicht durch 
ein leeres Grab ausgelöst, sondern durch 
Erfahrungen, die mit dem „er erschien 
dem Kephas u. a.“ (1 Kor 15,5.6 f.) gemeint 
sind. Dazu gleich mehr. Zuvor aber zu den

b) Erscheinungserzählungen
Mk hat nur das alte Bekenntnis „Je-

sus ist auferweckt“ erzählerisch inszeniert. 
Erst die Großevangelien Mt, Lk und Joh 

5	 So schon Jacob Kremer, Die Osterevangelien. Geschichten um Geschichte, Stuttgart–Kloster-
neuburg 1977, 18 und 49.

6	 Das hat Karl Lehmann in seiner römischen Doktorarbeit „Auferweckt am dritten Tag nach der 
Schrift. Früheste Christologie, Bekenntnisbildung und Schriftauslegung im Licht von 1 Kor 
15,3 – 5“ (QD 38), Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1968, gezeigt, und andere haben es bestätigt.

7	 Das hat der spätere Erfurter Bischof Joachim Wanke in seiner Doktorarbeit „Die Emmaus-
erzählung. Eine redaktionsgeschichtliche Untersuchung zu Lk 24,13 – 35“ (Erfurter theologische 
Studien 31), Leipzig 1973, herausgearbeitet.

inszenieren auch das „er ist erschienen“ in 
vielfältigen Variationen. Sie wollen damit 
nicht beschreiben, was damals (im Jahre 
30) an Ostern exakt abgelaufen ist, sondern 
wollen Antwort geben auf existenzielle An-
schlussfragen der Gemeinden ihrer späte-
ren Zeit (zwischen 80 und 100 n. Chr.). Die 
Texte sprechen von dem Christus praesens, 
der jetzt mit uns ist (um 80/100 oder heu-
te 2022).

Lukas gibt zum Beispiel mit der Emm-
auserzählung Antwort auf die Frage sei-
ner Gemeindemitglieder: Wo können wir 
heute den lebendigen Jesus erfahren? Sei-
ne Antwort: Wie mit Kleopas und seinem 
Begleiter geht der Herr auf unsern Wegen 
längst mit uns, noch ehe wir es merken. 
Doch wenn wir zum Herrenmahl zusam-
menkommen, dann ist er es, der uns die 
Schrift erklärt und uns das Brot bricht, und 
dabei können wir seiner Gegenwart inne-
werden; dabei wird uns bewusst, dass er 
schon längst da ist. Deshalb kann Jesus in 
dem Augenblick, wo er von den Emmaus-
jüngern erkannt ist, aus dem Erzählgang 
einfach „verschwinden“, und dieses Ver-
schwinden löst bei ihnen überhaupt kei-
ne Enttäuschung oder Bedauern aus. Es ist 
das Verschwinden in die Dimension Got-
tes hinein, aus der er verborgen gegenwär-
tig ist und bleibt.7 „Herr bleibe bei uns“ (Lk 
24,29): Ja, er bleibt bei uns bis ans Ende der 
Welt (sagt ebenso Mt 28,20).

Oder die Erzählung vom ungläubigen 
Thomas (Joh 20,24  – 29): Thomas steht für 
alle, die nicht dabei waren, als der Herr er-
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schien, also für alle Späteren, auch für uns du nicht und hrauchst du nicht, denn ich
DIe Erzählung 111 Cie Frage beantworten: bin da, bin Cr nahe, und 1U „geh und Sag
aren Cie Ur-Junger damals privilegiert, Clas auch mMe1lnen Brüdern 20,18) ıne
durfiten sehen und MUsSsstien nicht lauben, Predigtgeschichte VO  b der exemplarisch

Glaubenden, Liebenden, und VO  b der CIS-während WITr Späteren lauben MuUssen,
ohne sehen? DIe Erzählung AaNLTWOTF- ten Apostelin gegenüber den Männern!
tel nicht „Selig, Cie nicht sehen, sondern Und Was ist mıt der die Emmaus-
laub  e  > vielmehr S1E' „Selig, geschichte angehängten Erzählung ıIn
die nicht sehen und doch laub  b DIe Ur- 24,36-—-43, Cie ESUS VOTL den ugen S@1-
Junger Musstien auch lauben, ohne (jlau- Ner Junger e1in uc. gebratenen Fisch @S -

ben sahen S1E nicht, sagl das Joh-Evangeli- sSEH lässt?
dem C4 auch das en mMIit Der ext beginnt damlit, Class Cie Jun

den Augen des AUDens geht, und clas sCcCI In Furcht und Schrecken geraten, weil
Oren auf Clas Wort Jesu, In dem CI heute S1e meınen, einen Gelst, e1in (,espenst
selbst LiTES „kommt  «“ (SO Joh 14,234.) sehen. Dazu I1US$S IHNan wissen,“ dass ZrLE-

1ese Erzählungen arbeiten Sahnz be- chisch enkende Menschen sich Cie egEH-
mıt hesonderen Stilmitteln mıt der NUuNg eiINnes Verstorbenen HLT als Erschei-

Dialektik VO  b geheimnisvollem Kkommen Nen VO  u dessen (GJelist vorstellen konn-
und Verschwinden des Auferstandenen, ten; und ach griechischem Volksglauben
VO  b seinem Erscheinen und dem Zweifel e1- konnten (jelster nicht Also macht
niger Junger, VO  u „Jleg deine and In me1lne ezielt eine Geschichte, CI den auf-
Seite“ und „rühr mich nicht an  e irgends erweckten ESUS VOTL den ugen SseiINner Jun
el CS elwa, Class Thomas seine and Fat- sCcCI e1in ucC. Fisch lässt, und mıt Cle-
SACHLIC In Cie Selte Jesu gelegt hat: In der SCIN drastischen Materialismus sagtl S@1-
Handlungswelt der realen Vorkommnis- Nen griechischen Lesern Ihr habt CS nicht

kommt Clas gerade nicht VOI,; lediglich In mıt einem blofßen (GJelist (Gespenst) tun,
der besprochenen Welt der Symbole, und CS ist der Herr höchstpersönlich ‚leib-
dort wird CS Urc. das gegenläufige „rühr aftig‘), der euch egegnet. Aber VI
mich nicht an  C6 (Joh dialektisc auf- nicht, Was ich euch vorher In der Emmaus-
efangen. geschichte gesagtl habe nicht handgreif-

So In der besonders zarten Erzählung ich ist da, sondern verborgen, und beim
VO  b der Erscheinung Jesu VOTL Marıa Von Herrenmahl geht C4 euch auf: „brannte
Magdala (Joh 20,11-18) iıne Predigtge- nicht Herz, WwI1Ie uns Cie Schriften
schichte VO  b einer Liebenden voll tiefer erschloss?
JTrauer, die Urc. den chleler ihrer Irä- Aber Buchstabengläubige nehmen Cie
Hen INAdUrcC sieht und nicht weilß, Texte wortwörtlich, S1E verkennen die lite-
Was CS ist, bis S1E ihren amen hört Ma- rarische Eigenart der Texte
r1a! Da kommt CS AaUs ihr heraus: U- Man möchte S1e auf Cie Offenbarungs-

konstitution des IL Vatikanischen KOon-Nl, meın Meister! Und S1E hört ihn
„Rühr mich nicht such mich nicht fest- zils 1965) hinweisen, Cie VO (Gotteswort
zuhalten WwI1Ie Greifbares, Clas kannst 11M Menschenwort pricht „DIe eiligen

SO Helmut Merklein 1N: Stuttgarter Neues Testament Einheitsübersetzung miıt KOommentar Uun:
Erklärungen, Stuttgart 2000, 2725
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schien, also für alle Späteren, auch für uns. 
Die Erzählung will die Frage beantworten: 
Waren die Ur-Jünger damals privilegiert, 
durften sehen und mussten nicht glauben, 
während wir Späteren glauben müssen, 
ohne zu sehen? Die Erzählung antwor-
tet nicht: „Selig, die nicht sehen, sondern 
glauben“, vielmehr antwortet sie: „Selig, 
die nicht sehen und doch glauben“. Die Ur-
Jünger mussten auch glauben, ohne Glau-
ben sahen sie nicht, sagt das Joh-Evangeli-
um, dem es auch sonst um das Sehen mit 
den Augen des Glaubens geht, und um das 
Hören auf das Wort Jesu, in dem er heute 
selbst zu uns „kommt“ (so Joh 14,23 f.).

Diese Erzählungen arbeiten ganz be-
wusst mit besonderen Stilmitteln: mit der 
Dialektik von geheimnisvollem Kommen 
und Verschwinden des Auferstandenen, 
von seinem Erscheinen und dem Zweifel ei-
niger Jünger, von „leg deine Hand in meine 
Seite“ und „rühr mich nicht an“. Nirgends 
heißt es etwa, dass Thomas seine Hand tat-
sächlich in die Seite Jesu gelegt hat; in der 
Handlungswelt der realen Vorkommnis-
se kommt das gerade nicht vor, lediglich in 
der besprochenen Welt der Symbole, und 
dort wird es durch das gegenläufige „rühr 
mich nicht an“ (Joh 20,17) dialektisch auf-
gefangen.

So in der besonders zarten Erzählung 
von der Erscheinung Jesu vor Maria von 
Magdala (Joh 20,11–18). Eine Predigtge-
schichte von einer Liebenden voll tiefer 
Trauer, die durch den Schleier ihrer Trä-
nen hindurch etwas sieht und nicht weiß, 
was es ist, bis sie ihren Namen hört: Ma-
ria! Da kommt es aus ihr heraus: Rabbu-
ni, mein Meister! Und sie hört ihn sagen: 
„Rühr mich nicht an, such mich nicht fest-
zuhalten“ wie etwas Greifbares, das kannst 

8	 So Helmut Merklein in: Stuttgarter Neues Testament. Einheitsübersetzung mit Kommentar und 
Erklärungen, Stuttgart 2000, 225.

du nicht und brauchst du nicht, denn ich 
bin da, bin dir nahe, und nun „geh und sag 
das auch meinen Brüdern“ (20,18). Eine 
Predigtgeschichte von der exemplarisch 
Glaubenden, Liebenden, und von der ers-
ten Apostelin – gegenüber den Männern!

Und was ist mit der an die Emmaus-
geschichte angehängten Erzählung in Lk 
24,36 – 43, die Jesus vor den Augen sei-
ner Jünger ein Stück gebratenen Fisch es-
sen lässt?

Der Text beginnt damit, dass die Jün-
ger in Furcht und Schrecken geraten, weil 
sie meinen, einen Geist, ein Gespenst zu 
sehen. Dazu muss man wissen,8 dass grie-
chisch denkende Menschen sich die Begeg-
nung eines Verstorbenen nur als Erschei-
nen von dessen Geist vorstellen konn-
ten; und nach griechischem Volksglauben 
konnten Geister nicht essen. Also macht 
Lk gezielt eine Geschichte, wo er den auf-
erweckten Jesus vor den Augen seiner Jün-
ger ein Stück Fisch essen lässt, und mit die-
sem drastischen Materialismus sagt Lk sei-
nen griechischen Lesern: Ihr habt es nicht 
mit einem bloßen Geist (Gespenst) zu tun, 
es ist der Herr höchstpersönlich (‚leib-
haftig‘), der euch begegnet. Aber vergesst 
nicht, was ich euch vorher in der Emmaus-
geschichte gesagt habe: nicht handgreif-
lich ist er da, sondern verborgen, und beim 
Herrenmahl geht es euch auf: „brannte 
nicht unser Herz, wie er uns die Schriften 
erschloss?“

Aber Buchstabengläubige nehmen die 
Texte wortwörtlich, sie verkennen die lite-
rarische Eigenart der Texte.

Man möchte sie auf die Offenbarungs-
konstitution des II. Vatikanischen Kon-
zils (1965) hinweisen, die vom Gotteswort 
im Menschenwort spricht: „Die heiligen 
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Schriften enthalten Clas Wort Gottes.“ „Da wurde und WwIe das künstlerisch grofßarti-
(jott In der eiligen chrift HNC Men- SC, theologisch aber irreführende emäl-
schen nach Menschenart gesprochen hat, de VO  u Caravagglio den Höhepunkt dieses
I1US$S der Schrifterklärer sorgfältig erfor- Missverständnisses
schen, Was Cie Schriftsteller wirklich

beabsichtigten und Was (jott mıt Rationalisten vertreten Clas gegenteilige
ihren Worten kundtun wollte.  ß „Um Cle- Extrem S1e reduzileren alles, Was (Istern

Aussageabsicht ermitteln“, I1US$S IHNan geschehen sein soll, auf Irauerverar-
„auf die literarischen (zattungen achten“ beitung der Junger, Cie sich SCHLHEISLIC In
(weil „geschichtliche, prophetische oder subjektive 1s1ıONen hineingesteigert hät-
Cdichterische“ Texte „Je verschiedenen Sinn ten
h  en  » und welter auf Cie „Bedingungen amı verkennen Cie Rationalisten,
der eit und Kultur“ Dei Verbum, Nr 1 1— Class Cie Texte durchweg VO  b nicht seIbst-

und 24) erzeugten Ereignissen sprechen, die den
Jungern plötzlich widerfahren Sind. AÄAm
deutlichsten wird Clas Urc

Wıe sınd dıe Erscheinungen
verstehen? [DIe Kehrtwendung dQes akobus

7 1 ZWE gegensätzliche Ansıchten und des Paulus

Buchstabengläubige und Rationalisten: Bel- a} Der Herrenbruder Jakobus ach
de verfehlen, Was gemeıint ist. dem Tod des aters Joseph und ach dem

Weggang Jesu 1U  b der nächst-älteste Sohn
a} Buchstabengläubige beharren auf SINN- Marılas (Mk 6,2 und Cdamıt Clas bestim-
lich-physischen Kontakten die Junger hät- mende Oberhaupt der Familie.
ten ESUS mıt ihren körperlichen ugen SC berichten, Cdlass Cie Multter Jesu und SseINe
sehen, SseINe undmale berührt, usw.”). Brüder VO  b Nazaret hinunterkamen ZU.

Aber Cdamıt verkennen S1€ die erwähnten See Genezaret, ESUS ach ause
Zuüge der Erzählungen, ihre literarische rückzuholen, weil S1E meınnten, Se1 VL

(rattung rückt geworden ; hatte IHNan doch gehört,
Es also In Cie Irre, Wenn ara- Class sich als Bringer VO  b (,ottes Herr-

vagglıo In seinem berühmten Gemüälde schaft verstand, In (‚ottes Kraft wirkte,
„Der ungläubige Thomas“ einen Heischi- Sunden vergab, sich mıt Randexistenzen
SCH ESUS malt und einen Thomas, der S@1- der Gesellschaft umga DIe Familie be-
Nen Finger In Cie klaffende Seitenwunde schloss, ihn zurückzuholen. och die Ak-
chiebt und guckt, b CS geht, und Cie tion scheitert, IHNan ohne ihn zurück.
dern dahinter gucken auch, b CS geht. ESUS hatte auf Cie ihn Versammel-

enn Most hat gezelgt, WwI1Ie Cie Tho- ten geschaut und gesagt „Seht da, me1ıne
maserzählung aufgrun einer Fe  ekture Multter und me1lne Brüder! Wer den illen
mehr als 1.500 re Jang missverstanden (‚ottes (uL, der ist MI1r Bruder und Schwes-

AMIt 28,9 lässt Cdie Junger se1INe Füße berühren un: sich VOT ihm niederwerfen. [Das 1st Symbolik:
Proskynese, Zeichen der Huldigung.
Glienn Most, Der Fınger ın der Wunde DIie Geschichte des ungläubigen I1homas, München
2007

121

Schriften enthalten das Wort Gottes.“ „Da 
Gott in der Heiligen Schrift durch Men-
schen nach Menschenart gesprochen hat, 
muss der Schrifterklärer sorgfältig erfor-
schen, was die hl. Schriftsteller wirklich 
zu sagen beabsichtigten und was Gott mit 
ihren Worten kundtun wollte.“ „Um die-
se Aussageabsicht zu ermitteln“, muss man 
„auf die literarischen Gattungen achten“ 
(weil „geschichtliche, prophetische oder 
dichterische“ Texte „je verschiedenen Sinn 
haben“), und weiter auf die „Bedingungen 
der Zeit und Kultur“ (Dei Verbum, Nr. 11–
12 und 24).

2	 Wie sind die Erscheinungen  
zu verstehen?

2.1	 Zwei gegensätzliche Ansichten

Buchstabengläubige und Rationalisten: Bei-
de verfehlen, was gemeint ist.

a) Buchstabengläubige beharren auf sinn-
lich-physischen Kontakten (die Jünger hät-
ten Jesus mit ihren körperlichen Augen ge-
sehen, seine Wundmale berührt, usw.9). 
Aber damit verkennen sie die erwähnten 
Züge der Erzählungen, ihre literarische 
Gattung.

Es führt also in die Irre, wenn Cara-
vaggio in seinem berühmten Gemälde 
„Der ungläubige Thomas“ einen fleischi-
gen Jesus malt und einen Thomas, der sei-
nen Finger in die klaffende Seitenwunde 
schiebt und guckt, ob es geht, und die an-
dern dahinter gucken auch, ob es geht.

Glenn Most hat gezeigt, wie die Tho-
maserzählung aufgrund einer Fehllektüre 
mehr als 1.500 Jahre lang missverstanden 

9	 Mt 28,9 lässt die Jünger seine Füße berühren und sich vor ihm niederwerfen. Das ist Symbolik: 
Proskynese, Zeichen der Huldigung.

10	 Glenn W. Most, Der Finger in der Wunde. Die Geschichte des ungläubigen Thomas, München 
2007.

wurde und wie das künstlerisch großarti-
ge, theologisch aber irreführende Gemäl-
de von Caravaggio den Höhepunkt dieses 
Missverständnisses bildet.10

b) Rationalisten vertreten das gegenteilige  
Extrem: Sie reduzieren alles, was Ostern 
geschehen sein soll, auf bloße Trauerverar-
beitung der Jünger, die sich schließlich in 
subjektive Visionen hineingesteigert hät-
ten.

Damit verkennen die Rationalisten, 
dass die Texte durchweg von nicht selbst-
erzeugten Ereignissen sprechen, die den 
Jüngern plötzlich widerfahren sind. Am 
deutlichsten wird das durch

2.2	 Die Kehrtwendung des Jakobus  
und des Paulus

a) Der Herrenbruder Jakobus war nach 
dem Tod des Vaters Joseph und nach dem 
Weggang Jesu nun der nächst-älteste Sohn 
Marias (Mk 6,2 f.) und damit das bestim-
mende Oberhaupt der Familie. Mk 3,21.31 
berichten, dass die Mutter Jesu und seine 
Brüder von Nazaret hinunterkamen zum 
See Genezaret, um Jesus nach Hause zu-
rückzuholen, weil sie meinten, er sei „ver-
rückt geworden“; hatte man doch gehört, 
dass er sich als Bringer von Gottes Herr-
schaft verstand, in Gottes Kraft wirkte, 
Sünden vergab, sich mit Randexistenzen 
der Gesellschaft umgab. Die Familie be-
schloss, ihn zurückzuholen. Doch die Ak-
tion scheitert, man kehrt ohne ihn zurück.

Jesus hatte auf die um ihn Versammel-
ten geschaut und gesagt: „Seht da, meine 
Mutter und meine Brüder! Wer den Willen 
Gottes tut, der ist mir Bruder und Schwes-
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ter und Mutter“ (Mk Damıt War In Cie uste und zweiwöchigem Besuch In
der Bruch cla Jesu Familie und Se1IN SaNZCS der Jerusalemer Urgemeinde fortan den
Heimatdorf Nazaret ehnten ihn aD (vgl. Völkern ESUS Christus verkündigt, rasi-

6,1—-6) Deshalb ist VO Familienclan los unterwegs In Kleinasien und Griechen-
auch niemand In Jerusalem bei Jesu TeU- land, auf schier endlosen Fufßmärschen
zigung und Grablegung dabel. *' Hunger, Kälte, Auspeitschungen, Gefäng-

och dann kommt Cie unerwarte- N1s us  S erdulde und Ende In Kom
Wende Jakobus bricht VO  b Nazaret auf, ter Nero den Märtyrertod erleidet.

wandert 100 km ach Jerusalem, T1 der Man I1US$S sich Clas es VOTL ugen
Urgemeinde bel Und Clas {ut nicht 1Ur führen, erahnen, Was diese radıkale
allein, sondern mMIit iıhm auch arıa und Kehrtwendung ausgelöst en könnte. Es
die andern Brüder Jesu: S1e alle verließen I1US$S eine außergewöhnlich starke riah-
geschlossen Cie eimat, gaben ihre wirt- LUuNng SCWESCH se1IN, e1in Einschlag.
Sschaltlıche Existenzgrundlage auf,
hinauf ach Jerusalem und schlossen sich
der Urgemeinde (wie Apg 1,14

VWas besagt das urgemeilnadliche
„erT arschrien”?und Kor 9) entnehmen ist)

Was hat diese radıkale Kehrtwendung a} Mıt „Christus erschien dem Kephas
des Jakobus und mMIit iıhm der Multter und hat Cie Urgemeinde ohl zurückge-
der anderen Brüder) bewirkt? Das UrSc- riffen auf Offenbarungssprache des Al-
meindliche Bekenntnis sagt Es Jenes ten Testaments: „Gott erschien dem Abra-
„Christus erschien dem Jakobus” Kor ha:  C6 Gen 12,/; 1/,1; 18,1) Was mMein Cle-
15,7), CS I1US$S eine umstürzende riah- SCI Ausdruck?
LUuNng SCWESCH sein In Nazaret 110 VO  u Alexandrien (ca Chr.

Chr.) hat Cie hebräische seinen
Und Paulus? ach SseiINer eigenen Aus- griechischen Zeitgenossen übersetzt und

Sdsc hat Cie frühchristlichen (Jeme1ln- el auch Clas „Gott erschien dem Abra-
den „ma{ißlos verfolgt und vernichten ha:  C6 erläutert: „Es ist das Auge der See-
gesucht” (Gal 1,134.: Phil 3,51.) Wahr- le, das Cie göttliche Erscheinung wahr-
scheinlich deswegen, weil den gekreu- nimmt“, „Ohne sinnliches Licht“ und
zigten ESUS als VO  u (jott „Verfluchten „‚nich mıt körperlichen ugen.. Aber der
sah gemä: Din (SO deutet Gal SahzZcC Abraham ist cdlavon erfasst.!*

Man cdarf also bel „CGott erschien dem3,15 „Gekreuzigte sind Verfluchte (JO0t-
tes und der Menschen el CS In der Abrah  C6 nicht Außerlich Wahr-
Tempelrolle VO  b Qumran) Aber dann hat nehmbares denken Es geht den E1IN-
Paulus auf dem Weg ach Damaskus, TUC. (,ottes In das Innere Abrahams, Clas
die dortige judenchristliche (jemeinde ZCI- den SUNZEN Abraham ergriff und ZU. Auf-
Sstoren wollte, e1in HNerwartelies Widerfahr- TUC. brachte: e1in ungemeln starkes, SUFLL-
1S; das bel iıhm eine radıkale Wende aUsS- menschliches Ergriffen-sein.
löste, Class CI ach Jängerem Rückzug
11 DIie andere Darstellung 1mmM Joh-Evangelium Marıa Uun: der Lieblingsjünger unfer dem Kreuz

1st symbolisch gemeinnt Uun: nicht historisch verwertbar. (jenaueres bei Hans Kessler, Auferste-
hung? S Anm 1) 15() Anm
Darzu Hans Kessler, Auferstehung? S Anm 1) 07 ft.
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ter und Mutter“ (Mk 3,34 f.). Damit war 
der Bruch da. Jesu Familie und sein ganzes 
Heimatdorf Nazaret lehnten ihn ab (vgl. 
Mk 6,1–  6). Deshalb ist vom Familienclan 
auch niemand in Jerusalem bei Jesu Kreu-
zigung und Grablegung dabei.11

Doch dann kommt die unerwarte-
te Wende: Jakobus bricht von Nazaret auf, 
wandert 100 km nach Jerusalem, tritt der 
Urgemeinde bei. Und das tut nicht nur er 
allein, sondern mit ihm auch Maria und 
die andern Brüder Jesu: Sie alle verließen 
geschlossen die Heimat, gaben ihre wirt-
schaftliche Existenzgrundlage auf, zogen 
hinauf nach Jerusalem und schlossen sich 
der armen Urgemeinde an (wie Apg 1,14 
und 1 Kor 9,5 zu entnehmen ist).

Was hat diese radikale Kehrtwendung 
des Jakobus (und mit ihm der Mutter und 
der anderen Brüder) bewirkt? Das urge-
meindliche Bekenntnis sagt: Es war jenes 
„Christus erschien dem Jakobus“ (1 Kor 
15,7), es muss eine umstürzende Erfah-
rung gewesen sein in Nazaret.

b) Und Paulus? Nach seiner eigenen Aus-
sage hat er die frühchristlichen Gemein-
den „maßlos verfolgt und zu vernichten 
gesucht“ (Gal 1,13 f.; Phil 3,5 f.). Wahr-
scheinlich deswegen, weil er den gekreu-
zigten Jesus als von Gott „Verfluchten“ an-
sah gemäß Dtn 21,22 f. (so deutet er Gal 
3,13 an; „Gekreuzigte sind Verfluchte Got-
tes und der Menschen“, heißt es in der 
Tempelrolle von Qumran). Aber dann hat 
Paulus auf dem Weg nach Damaskus, wo er 
die dortige judenchristliche Gemeinde zer-
stören wollte, ein unerwartetes Widerfahr-
nis, das bei ihm eine radikale Wende aus-
löste, so dass er – nach längerem Rückzug 

11	 Die andere Darstellung im Joh-Evangelium – Maria und der Lieblingsjünger unter dem Kreuz –  
ist symbolisch gemeint und nicht historisch verwertbar. Genaueres bei Hans Kessler, Auferste-
hung? (s. Anm. 1), 180 Anm. 52.

12	 Dazu Hans Kessler, Auferstehung? (s. Anm. 1), 97 ff.

in die Wüste und zweiwöchigem Besuch in 
der Jerusalemer Urgemeinde – fortan den 
Völkern Jesus Christus verkündigt, rast-
los unterwegs in Kleinasien und Griechen-
land, auf schier endlosen Fußmärschen 
Hunger, Kälte, Auspeitschungen, Gefäng-
nis usw. erduldet und am Ende in Rom un-
ter Nero den Märtyrertod erleidet.

Man muss sich das alles vor Augen 
führen, um zu erahnen, was diese radikale 
Kehrtwendung ausgelöst haben könnte. Es 
muss eine außergewöhnlich starke Erfah-
rung gewesen sein, ein Einschlag.

2.3	 Was besagt das urgemeindliche  
„er erschien“?

a) Mit „Christus erschien dem Kephas 
u. a.“ hat die Urgemeinde wohl zurückge-
griffen auf Offenbarungssprache des Al-
ten Testaments: „Gott erschien dem Abra-
ham“ (Gen 12,7; 17,1; 18,1). Was meint die-
ser Ausdruck?

Philo von Alexandrien (ca. 20 v. Chr. –  
45 n. Chr.) hat die hebräische Bibel seinen 
griechischen Zeitgenossen übersetzt und 
dabei auch das „Gott erschien dem Abra-
ham“ erläutert: „Es ist das Auge der See-
le, das die göttliche Erscheinung wahr-
nimmt“, „ohne sinnliches Licht“ und 
„nicht mit körperlichen Augen“. Aber der 
ganze Abraham ist davon erfasst.12

Man darf also bei „Gott erschien dem 
Abraham“ nicht an etwas äußerlich Wahr-
nehmbares denken. Es geht um den Ein-
bruch Gottes in das Innere Abrahams, das 
den ganzen Abraham ergriff und zum Auf-
bruch brachte; ein ungemein starkes, ganz-
menschliches Ergriffen-sein.
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1esen USAadruc. CI erschien“ für (JOT- Paulus pricht VO  b einer „Offenbarung Jesu
Christi“ (Gal 1,12), VO  b einer „Inneren Fr-tes INDrucC In Clas Innere reifen Cie Ur-

Junger auf, greift Cie Urgemeinde Kor leuchtung” (2 Kor 4)6)) VO  b der „Erkennt-
_ auf, Cie Oster-Erfahrung N1S Jesu als Christus ( Messias)”: „‚nich Class
charakterisieren als e1in his IMS HNerste CT - ich CS schon ergriffen hätte, doch ich bin
schütterndes Offenbar-werden: der gestor- VO  b Christus ESUS ergriffen worden‘
bene ESUS egegnet ihnen, 7Wweist sich ih-
Nen als gegenwärtig. Er ist VO  b (jott her irgends pricht Paulus VO  b einem
HNEeUu lebendig gegenwärtig: das erfahren S1e. empirisch verifizierbaren Vorgang In der

1ese Erfahrung I1US$S ungemeln stark außeren, handgreiflichen Realität, Iimmer
und evident SCWESCH se1IN, hätte S1E VO  b eiwas, Was ihn tief ıIn seInem Innersten
nicht den Jakobus ıIn Nazaret SseiINer [O- packte und umwarrf.
talen Umkehr gebrac und vorher schon hat Cdieses Unanschauliche spater In
Cie untergetauchten Ur-Junger zurückge- Apg dramatisch ausgestaltet: Paulus sieht
bracht In Clas für S1E nicht ungefährliche Je eine Lichterscheinung, Cie ihn Boden
rusalem. wirft und blendet, hört eine Stimme die

Dass dieses „Christus erschien“ eine auch SseINe Begleiter hören): Saul, Saul,
aufßerordentlic starke, zutie{fst erschüt- Iu. verfolgst du mich? Paulus rag Wer
ternde Erfahrung meınt, wird bestätigt bist du, Herr?® Antwort: Ich bin ESUS, den
Urc. du verfolgst. ach ist Paulus drei Tage

1n seiIne Begleiter MUSsSen ihn ach Da-
C) Das Selbstzeugnis des Paulus. Er ist der maskus führen, dort kommt CS aufgrun
eINZIEE, VO  b dem WITr Selbstzeugnisse ber VO  b Gesichten ZUFK Begegnung mıt dorti-
seine Ostererfahrung en SCH Christen us  s

war gebraucht Paulus für sich auch Bel Paulus selbst geht CS immer e1-
Clas urgemeindliche CI erschien zuletzt NenNn ihn 11M Innersten treffenden Offenba-
auch mır CI geht also VO  b der qualitativen FUMNSSVOISaNS AaUs der Transzendenz (J0T-
Gleichheit SseiINer Ostererfahrung mıt der- tes Paulus pricht VO  b einer umwerfenden
Jjenigen der Ur-Junger aUus Er {ut das nicht Erfahrung: Er erlebt Cie völlig unerwarte-
ohne un hatte doch Cie wichtigs- Gegenwart Cdieses gekreuzigten Je
ten Usterzeugen persönlich ekannt und SUS, den CI (als VO  b (jott verflucht) abge-
mehrlac mıt ihnen gesprochen (wie CI hatte und dessen nhänger VCI-

Gal 1,184.: 2,1-11 berichtet). olg hatte. 1ese evidente, infach über-
Aber VO  b Sse1iINer eigenen Ostererfah- zeugende, Gewissheit stiftende Erfahrung

LUuNng kann Paulus auch anders sprechen: Er der lebendigen (Gegenwart Jesu War CS, Cie
Se1 Verfolger der (jemeinden SCWESCH, bis bel Paulus eine radıkale Kehrtwendung
CS „CGott gefiel, In IMNr seiInen Sohn of- auslöste. So Class Jetz kann: „Ich
fenbaren, Cdamıt ich ihn den Völkern bin mMIit Christus gekreuzigt, ich lebe, aber
verkünde“ (Gal 1,16) Gott gefiel CS, In MI1r nicht mehr ich, sondern Christus eht In
(en emoOl1) seiInen Sohn offenbaren: viele MIr (Gal 2,19
Übersetzungen lassen Clas „n leider 15  weg

Dazu Bernhard Heininger, Paulus als V1islonar. Eiıne religionsgeschichtliche Studie Herders bib-
lische Studien 9) Freiburg Br —-Basel-Wien 1996, 200
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b) Diesen Ausdruck „er erschien“ für Got-
tes Einbruch in das Innere greifen die Ur-
Jünger auf, greift die Urgemeinde (1 Kor 
15,5 –7) auf, um die Oster-Erfahrung zu 
charakterisieren als ein bis ins Innerste er-
schütterndes Offenbar-werden: der gestor-
bene Jesus begegnet ihnen, erweist sich ih-
nen als gegenwärtig. Er ist von Gott her 
neu lebendig gegenwärtig: das erfahren sie.

Diese Erfahrung muss ungemein stark 
und evident gewesen sein, sonst hätte sie 
nicht den Jakobus in Nazaret zu seiner to-
talen Umkehr gebracht und vorher schon 
die untergetauchten Ur-Jünger zurückge-
bracht in das für sie nicht ungefährliche Je-
rusalem.

Dass dieses „Christus erschien“ eine 
außerordentlich starke, zutiefst erschüt-
ternde Erfahrung meint, wird bestätigt 
durch

c) Das Selbstzeugnis des Paulus. Er ist der 
einzige, von dem wir Selbstzeugnisse über 
seine Ostererfahrung haben.

Zwar gebraucht Paulus für sich auch 
das urgemeindliche „er erschien zuletzt 
auch mir“; er geht also von der qualitativen 
Gleichheit seiner Ostererfahrung mit der-
jenigen der Ur-Jünger aus. Er tut das nicht 
ohne Grund, hatte er doch die wichtigs-
ten Osterzeugen persönlich gekannt und 
mehrfach mit ihnen gesprochen (wie er 
Gal 1,18 f.; 2,1–11 berichtet).

Aber von seiner eigenen Ostererfah-
rung kann Paulus auch anders sprechen: Er 
sei Verfolger der Gemeinden gewesen, bis 
es „Gott gefiel, in mir seinen Sohn zu of-
fenbaren, damit ich ihn unter den Völkern 
verkünde“ (Gal 1,16). Gott gefiel es, in mir 
(en emoi) seinen Sohn zu offenbaren; viele 
Übersetzungen lassen das „in“ leider weg.13 

13	 Dazu Bernhard Heininger, Paulus als Visionär. Eine religionsgeschichtliche Studie (Herders bib-
lische Studien 9), Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1996, 200.

Paulus spricht von einer „Offenbarung Jesu 
Christi“ (Gal 1,12), von einer „inneren Er-
leuchtung“ (2 Kor 4,6), von der „Erkennt-
nis Jesu als Christus (Messias)“: „nicht dass 
ich es schon ergriffen hätte, doch ich bin 
von Christus Jesus ergriffen worden“ (Phil 
3,8.12).

Nirgends spricht Paulus von einem 
empirisch verifizierbaren Vorgang in der 
äußeren, handgreiflichen Realität, immer 
von etwas, was ihn tief in seinem Innersten 
packte und umwarf.

Lk hat dieses Unanschauliche später in 
Apg 9 dramatisch ausgestaltet: Paulus sieht 
eine Lichterscheinung, die ihn zu Boden 
wirft und blendet, er hört eine Stimme (die 
auch seine Begleiter hören): Saul, Saul, wa-
rum verfolgst du mich? Paulus fragt: Wer 
bist du, Herr? Antwort: Ich bin Jesus, den 
du verfolgst. Nach Lk ist Paulus drei Tage 
blind, seine Begleiter müssen ihn nach Da-
maskus führen, dort kommt es aufgrund 
von Gesichten zur Begegnung mit dorti-
gen Christen usw.

Bei Paulus selbst geht es immer um ei-
nen ihn im Innersten treffenden Offenba-
rungsvorgang aus der Transzendenz Got-
tes. Paulus spricht von einer umwerfenden 
Erfahrung: Er erlebt die völlig unerwarte-
te Gegenwart genau dieses gekreuzigten Je-
sus, den er (als von Gott verflucht) abge-
lehnt hatte und dessen Anhänger er ver-
folgt hatte. Diese evidente, einfach über-
zeugende, Gewissheit stiftende Erfahrung 
der lebendigen Gegenwart Jesu war es, die 
bei Paulus eine radikale Kehrtwendung 
auslöste. So dass er jetzt sagen kann: „Ich 
bin mit Christus gekreuzigt, ich lebe, aber 
nicht mehr ich, sondern Christus lebt in 
mir“ (Gal 2,19 f.).
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Auch beim Herrenbruder Jakobus, der DIe Ostererfahrungen kann IHNan nicht
dem 1VedU VO  b anderen starken In-ESUS VOTL (Istern abgelehnt hatte, hatte das

„Christus erschien dem Jakobus” einen tensiv-Erfahrungen verstehen.
völligen mschlag hervorgerufen. Und
entsprechend MUSsSen WITFr bel den Ur-Jun- Fın avıdentes Widerfahrnis hat den
SCIN Petrus, arıa VO  u Magdala USW., Cie Osterglauben ausgelöstESUS nachgefolgt WarIcI, annehmen, dass

Alle Oster- lexte sprechen VO  u einemS1€ ach dem Fiasko des Karfreitags nicht
einfach ohne weiıitleres VO  u ihrem getoteten ßerordentlichen, unerwartetien und EV1-
errn konnten: (jott hat ihn aufer- denten Neuansto(f(ß. 1eser War CS, der ach
weckt Das Trklärt sich nicht allein AaUs dem Karfreitag die Wende auslöste und den
Fortwirken der starken Erfahrungen, Cie geradezu explosionsartigen Neubeginn:
S1€ VOLr Karfreitag mıt ESUS emacht hatten on Zzwel re spater (im Jahr 32) gibt
(Jakobus und Paulus hatten solche riah- CS In Damaskus und anderswo judenchrist-
LUNSCH mıt ESUS Ja hnehin nicht). IC (jemeinden. ach der Hinrichtung

umal;, der Fall Jakobus und der Fall Jesu ging C4 also erst richtig los.
Paulus sprechen dagegen, Class C4 ach (janz anders als ach der JTötung SOI115-

Karfreitag ohne e1in außergewöhnli- tiger damaliger n{führer, Cie beanspruch-
ches Fe1gNIS ZU. Glauben Cie uler- ten, der ess1aAs sEe1IN, und Cie ihre AÄn-
weckung Jesu gekommen 1st. hänger ach Jerusalem führen wollten DIe

Und dass S1€ alle (Maria VO  b Magdala, Omer machten kurzen Prozess mıt ihnen
Petrus, Cie Zwölf, Jakobus und Cie andern, und Cdamıt War es vorbei. Der jüdische
spater Paulus) mıt olcher Entschiedenheit Historiker des JIhs., Flavius osephus, be-
und Einmütigkeit für diesen ESUS Christus richtet mehrlac davon.
und seiIne ac. ihr Leben einsetzten, clas ach der Hinrichtung Jesu War CS SC
ist ohne e1in NCUCS, infach überzeugendes rade nicht vorbel, CS ging erst richtig los.
Widerfahrnis nicht verstehen. Und das, obwohl ESUS TEeUZz WwI1Ie e1in

Wie Clas WAal,; wIsSssen WITFr nicht. Verbrecher, WwIe eın angeblich „VOIN (Gott
Aber WwIiSsSenN WITr denn, WwI1Ie CS bel anderen Verfluchter“ gestorben War und SeliNe AÄn-
starken Intensiv-Erfahrungen zugeht, bel hänger untergetaucht oder eflohen

TenPropheten, bel Mystikern USW., Cie mıt e1-
Her transzendenten Wirklichkeit In Berüh- Und dann diese überraschende E1IN-
LUuNng kamen und deren Leben umgedreht mütigkeit und Dynamik des Neuanfangs!
wurde? DIe Junger hatten keinerlei Meinungsver-

Aufßsenstehenden sind solche nNntien- schiedenheiten, S1€ Mussten nicht erst CA1S-
siv-Erfahrungen Nnlıe zugänglich. Eın PCI- kutieren und In der chrift forschen,
Önlich ergreifender Offenbarungsvorgang sich SCHLLEISLIIC. einigen auf: Er ist ohl
(aus der Transzendenz) lässt sich doch auferweckt, erhöht
nicht für CAistanzierte Aufßere Betrachter (janz 1M Gegenteil: Es War ihnen
nachvollziehen, IHNan kann ihn nicht AaUS$S mittelbar GEWISS, sSpontan evident: Er ist le-
allgemein zugänglichen Erfahrungen her- bendig cla Und clas bedeutete: Er ist
leiten. ıne Ahnung kann allenfalls be- (jott erhöht, ist In (‚ottes Dimension er
kommen, Wel selbst schon eine Intensiver- mıt Psalm 110 gesprochen: „ZUKI Rechten
fahrung erlebt hat Gottes”), also ist CI (mit anderen
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d) Auch beim Herrenbruder Jakobus, der 
Jesus vor Ostern abgelehnt hatte, hatte das 
„Christus erschien dem Jakobus“ einen 
völligen Umschlag hervorgerufen. Und 
entsprechend müssen wir bei den Ur-Jün-
gern Petrus, Maria von Magdala usw., die 
Jesus nachgefolgt waren, annehmen, dass 
sie nach dem Fiasko des Karfreitags nicht 
einfach ohne weiteres von ihrem getöteten 
Herrn sagen konnten: Gott hat ihn aufer-
weckt. Das erklärt sich nicht allein aus dem 
Fortwirken der starken Erfahrungen, die 
sie vor Karfreitag mit Jesus gemacht hatten 
(Jakobus und Paulus hatten solche Erfah-
rungen mit Jesus ja ohnehin nicht).

Zumal, der Fall Jakobus und der Fall 
Paulus sprechen dagegen, dass es nach 
Karfreitag ohne ein neues außergewöhnli-
ches Ereignis zum Glauben an die Aufer-
weckung Jesu gekommen ist.

Und dass sie alle (Maria von Magdala, 
Petrus, die Zwölf, Jakobus und die andern, 
später Paulus) mit solcher Entschiedenheit 
und Einmütigkeit für diesen Jesus Christus 
und seine Sache ihr Leben einsetzten, das 
ist ohne ein neues, einfach überzeugendes 
Widerfahrnis nicht zu verstehen.

Wie das genau war, wissen wir nicht. 
Aber wissen wir denn, wie es bei anderen 
starken Intensiv-Erfahrungen zugeht, bei 
Propheten, bei Mystikern usw., die mit ei-
ner transzendenten Wirklichkeit in Berüh-
rung kamen und deren Leben umgedreht 
wurde?

Außenstehenden sind solche Inten-
siv-Erfahrungen nie zugänglich. Ein per-
sönlich ergreifender Offenbarungsvorgang 
(aus der Transzendenz) lässt sich doch 
nicht für distanzierte äußere Betrachter 
nachvollziehen, man kann ihn nicht aus 
allgemein zugänglichen Erfahrungen her-
leiten. Eine Ahnung kann allenfalls be-
kommen, wer selbst schon eine Intensiver-
fahrung erlebt hat.

Die Ostererfahrungen kann man nicht 
unter dem Niveau von anderen starken In-
tensiv-Erfahrungen verstehen.

2.4	 Ein evidentes Widerfahrnis hat den 
Osterglauben ausgelöst

Alle Oster-Texte sprechen von einem au-
ßerordentlichen, unerwarteten und evi-
denten Neuanstoß. Dieser war es, der nach 
Karfreitag die Wende auslöste und den 
geradezu explosionsartigen Neubeginn: 
Schon zwei Jahre später (im Jahr 32) gibt 
es in Damaskus und anderswo judenchrist-
liche Gemeinden. Nach der Hinrichtung 
Jesu ging es also erst richtig los.

Ganz anders als nach der Tötung sons-
tiger damaliger Anführer, die beanspruch-
ten, der Messias zu sein, und die ihre An-
hänger nach Jerusalem führen wollten: Die 
Römer machten kurzen Prozess mit ihnen 
und damit war alles vorbei. Der jüdische 
Historiker des 1. Jhs., Flavius Josephus, be-
richtet mehrfach davon.

Nach der Hinrichtung Jesu war es ge-
rade nicht vorbei, es ging erst richtig los. 
Und das, obwohl Jesus am Kreuz wie ein 
Verbrecher, wie ein angeblich „von Gott 
Verfluchter“ gestorben war und seine An-
hänger untergetaucht oder geflohen wa-
ren.

Und dann diese überraschende Ein-
mütigkeit und Dynamik des Neuanfangs! 
Die Jünger hatten keinerlei Meinungsver-
schiedenheiten, sie mussten nicht erst dis-
kutieren und in der Schrift forschen, um 
sich schließlich zu einigen auf: Er ist wohl 
auferweckt, erhöht.

Ganz im Gegenteil: Es war ihnen un-
mittelbar gewiss, spontan evident: Er ist le-
bendig da. Und das bedeutete: Er ist zu 
Gott erhöht, ist in Gottes Dimension (oder 
mit Psalm 110 gesprochen: „zur Rechten 
Gottes“), also ist er gerettet (mit anderen 
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Worten „auferweckt”) und also ist VO  b verstanden nicht zurück ach einer CIS-

ten Ursache, ach dem ersten 1€: ıIn e1-(jott bestätigt, rehabilitiert.
Das aber bedeutete: In ihm hat wirk- NCr VO  b Ursachen, sondern rag

ich oOft gesprochen und gewirkt. Und ach dem Tun der SUHAZEH e) also
ach dem, Was die der Ursachendeshalb konnte kurz ESUS ist

der EsS1aS, (,ottes entscheidender Bote, und Wirkungen) als begründet und
(,ottes Wort und Sohn, dem IHNan able- rag und ZWaar In jedem ihrer Zustände
SCI1 kann, WIE (jott uns ıst Gute, Cie alle (OD VOLr oder ach dem r  na Wer ach
erreichen möchte. Gute, Cie alle reifitfen 1l (jott ragt, rag ach dem es Lragen-

den Ur-Grund, also ach einer Sahnz ande-
ren Dimension, Cie alle (4 Ooder 11) physi-

VWas el „Auferstehung“” kalischen Dimensionen bsolut 1N-
un wWIıe Ist sIe begründet? diert, und Cie nicht dort erst anfängt,

Cie uns bekannten Dimensionen enden,
3 91 DIe Voraussetzung: OTtt und SIN sondern S1e alle durchdringt, überall SC

all-präsente Dimension genwärtig ist, em ko-präsent. Also nicht
1Ur oben 1M sky-Himmel, sondern „OUT

„An einen (jott lauben el sehen, Class father In heaven“ heaven me1iın 1M Nntier-
CS mıt den Tatsachen der Welt och nicht schied ZU. kosmischen Himmel den reli-
abgetan ist”, hat Ludwig Wiıttgenstein giösen Himmel, Cie total andere DimensI1ı-
tiert.‘“* Gottes, die überall da 1st, ‚mitten ıIn

Und der Astrophysiker Harald Lesch Leben jenseitig" (Dietrich Bonhoeft-
sagt „Wiır Wissenschaftler sind zuständig fer), und Cie WITFr manchmal ahnen.
für Cie Innenarchitektur des KOsmos Wır DIe materielle, wissenschaftlich erklär-

bare Welt ist nicht alles, das Al ist nicht al-en VO  u Ursache- Wirkungs-Zusammen-
hängen, Clas ist Ding. In physikali- les, cla ist och Wer e1in „Ich-bin-da” (Ex
schen Gleichungen kommt (jott nicht VOIL, _ 6)) Jes 42,8) Der es tragende
aber Clas SCHLILE nicht aUs, dass (jott CX18S-

15

Ur-Grund „VOIN en Seiten umgibst du
1er mich” (Ps 139); „IM iıhm en WITF, bewegen

DIe Wissenschaften befassen sich mıt WITr uns und Ssind wir”, WITFr und es Apg
Der Ur-Grund, der es bsolutder Innenarchitektur der Welt, S1E fragen

ach Ursache-Wirkungs-Zusammenhän- transzendiert und umfasst, Class zugleic.
SCH und sefizen €e1 immer schon Welt In em zulinnerst cla ist, em Sein und
oder Weltartiges VOTrTdUS (z.B Eigenaktivität gibt, „ MIr innerlicher ist als
Clas 1M Urknall explodieren konnte USW.) ich MI1r selbst” 6, nicht unter-personal, eher
och auf Cie Frage, überhaupt über-personal, unfassbar.
weltartige Realität exıistlert, kann emMPpIr1- Kein kalter Urgrund, den C4 nicht be-
sche Wissenschaft niemals Antwort geben rührt, Was cla läuft, sondern Güte, Cle alle

Wer ach oOft ragt, rag ach dem erreichen und keinen verlieren möchte (be
Ur-Grund, überhaupt CX18S- hauptet ESUS mıt SseiINner SaNzZCH Existenz).
1er Wer ach (jott ragt, rag recht Gute, Cle alle erreichen möchte, aber ohne

Ludwig Wiıttgenstein, Schriften 1, Frankfurt Maın 1960, 166
Interview 1mmM Radiosender BK2, ()stern April 2007
AÄUgQustinus, onf. 3,
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Worten: „auferweckt“) und also ist er von 
Gott bestätigt, rehabilitiert.

Das aber bedeutete: In ihm hat wirk-
lich Gott gesprochen und gewirkt. Und 
deshalb konnte man kurz sagen: Jesus ist 
der Messias, Gottes entscheidender Bote, 
Gottes Wort und Sohn, an dem man able-
sen kann, wie Gott zu uns ist: Güte, die alle 
erreichen möchte. Güte, die alle retten will.

3	 Was heißt „Auferstehung“  
und wie ist sie begründet?

3.1	 Die Voraussetzung: Gott und seine 
all-präsente Dimension

„An einen Gott glauben heißt sehen, dass 
es mit den Tatsachen der Welt noch nicht 
abgetan ist“, hat Ludwig Wittgenstein no-
tiert.14

Und der Astrophysiker Harald Lesch 
sagt: „Wir Wissenschaftler sind zuständig 
für die Innenarchitektur des Kosmos. Wir 
leben von Ursache-Wirkungs-Zusammen-
hängen, das ist unser Ding. In physikali-
schen Gleichungen kommt Gott nicht vor, 
aber das schließt nicht aus, dass Gott exis-
tiert.“15

Die Wissenschaften befassen sich mit 
der Innenarchitektur der Welt, sie fragen 
nach Ursache-Wirkungs-Zusammenhän-
gen und setzen dabei immer schon Welt 
oder etwas Weltartiges voraus (z. B. etwas, 
das im Urknall explodieren konnte usw.) 
Doch auf die Frage, warum überhaupt 
weltartige Realität existiert, kann empiri-
sche Wissenschaft niemals Antwort geben.

Wer nach Gott fragt, fragt nach dem 
Ur-Grund, warum überhaupt etwas exis-
tiert. Wer nach Gott fragt, fragt – recht 

14	 Ludwig Wittgenstein, Schriften I, Frankfurt a. Main 1960, 166 f.
15	 Interview im Radiosender BR2, Ostern 1. April 2007.
16	 Augustinus, Conf. 3,6.

verstanden – nicht zurück nach einer ers-
ten Ursache, nach dem ersten Glied in ei-
ner Kette von Ursachen, sondern er fragt 
nach dem Grund der ganzen Kette, also 
nach dem, was die Kette (der Ursachen 
und Wirkungen) als ganze begründet und 
trägt – und zwar in jedem ihrer Zustände 
(ob vor oder nach dem Urknall). Wer nach 
Gott fragt, fragt nach dem alles tragen-
den Ur-Grund, also nach einer ganz ande-
ren Dimension, die alle (4 oder 11) physi-
kalischen Dimensionen absolut transzen-
diert, und die nicht dort erst anfängt, wo 
die uns bekannten Dimensionen enden, 
sondern sie alle durchdringt, überall ge-
genwärtig ist, allem ko-präsent. Also nicht 
nur oben im sky-Himmel, sondern „our 
father in heaven“: heaven meint im Unter-
schied zum kosmischen Himmel den reli-
giösen Himmel, die total andere Dimensi-
on Gottes, die überall da ist, „mitten in un-
serem Leben jenseitig“ (Dietrich Bonhoef-
fer), und die wir manchmal ahnen.

Die materielle, wissenschaftlich erklär-
bare Welt ist nicht alles, das All ist nicht al-
les, da ist noch wer: ein „Ich-bin-da“ (Ex 
3,13  –15; 6,2; Jes 42,8). Der alles tragende 
Ur-Grund: „von allen Seiten umgibst du 
mich“ (Ps 139); „in ihm leben wir, bewegen 
wir uns und sind wir“, wir und alles (Apg 
17,28). Der Ur-Grund, der alles so absolut 
transzendiert und umfasst, dass er zugleich 
in allem zuinnerst da ist, allem Sein und 
Eigenaktivität gibt, „mir innerlicher ist als 
ich mir selbst“16, nicht unter-personal, eher 
über-personal, unfassbar.

Kein kalter Urgrund, den es nicht be-
rührt, was da läuft, sondern Güte, die alle 
erreichen und keinen verlieren möchte (be-
hauptet Jesus mit seiner ganzen Existenz). 
Güte, die alle erreichen möchte, aber ohne 
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WAng: (zott greift nicht e1in In uUuNnsere Frel- och VAS genht n Gottes Dimension
heit oder In Cle Naturgesetze, weshalb VIE- aIn?
le meınen, C4 gebe (jott nicht Der alle Welt
tragende Urgrund TI hinter Cie Welt Der materielle KöÖrper Zeria. ach dem
rück, ist auf diskrete e1se da, und Tod und geht In andere Stoffe ber. Aber
scheint dort auf, Leben 1M Zusammen- cla War doch och etwas eine Person, mıt
spie. edeiht und Menschen AaUs sich he- Sehnsucht, Liebe, Verantwortung, viel-

leicht auch Gemeinheit und vielem mehr.rausgehen auf andere In der Inspiration
ZU. (uten ist sern Atem spuren. Was ist mıt ihr? Ist Cie Person unlöslich

Gott bejahende Gute, die In den P den funktionierenden Körper und sein
ıtıven Dynamiken Werk ist, 1M AÄn- Gehirn gebunden und erlischt mıt diesem?
trieb ZU. Guten, und auf (jutes hinauswill. Oder kann CS, auch Wenn Clas hirn-basier-
Gute, Cie alle erreichen und reiten 1l ewusstsein und Cie Sinne ausfallen, e1in

hewusstes Person-Sein geben, Clas eigentli-
che Selbst, Personkern, Seele?

Darüber en Philosophen nachge-Weiterführende Lıteratur.
Hans Kessler, Auferstehung? Der Weg dacht.! Ich 111 auf anderes hinwei-

Jesu, das TEeUz und der Osterglaube, (Ist- SC  S auf Außer-Körper-Erfahrungen (von
denen WITFr heute, aufgrun der mediz1-ildern 5202 1) ders., Was kommt ach dem

Tod? ber Nahtoderfahrungen, gele, nischen Fähigkeit ZUFK Keanımatlon, VCI-

mehrt erfahren und Cie intens1iv erforschtWiedergeburt, Auferstehung und ewlges
Leben, Kevelaer DIe beiden Bücher werden) Ich lasse es WCS, Was sich nicht

beweisen lässt, und beschränke mich HUTdes Autors widmen sich den existentiell-
auf das, Was empirisch nachweisbar ısteschatologischen Fragen Was kommt

ach dem und den grundlegenden Manche Bewusstlose mıt Herzstill-
stand WISsSCH ach ihrer RKeanımatıion Din-historisch-christologischen Fragen (Auf-
SC, Cle während ihres OmMas der ichtba-erstehung?®).

Ferner für Cie biblischen Hintergründe Ten Realität nachprüfbar geschehen WarIcl),
Cle S1E aber nicht durch sinnlich-körperlicheumfassend VO  b dem Kieler evangelischen

Bibelwissenschaftler Jürgen Becker, DIe Wahrnehmung wIsSsen können (weil ihre
physischen Sinne ausgefallen WarIcIl, zudemAuferstehung Jesu Christi 1M euen Testa-
ihre ugen abgedeckt WarIcIl, oder S1Ee SMent. Ostererfahrung und Osterverständ-

N1s 1M Urchristentum, übingen 2007 VO  u IM waren). S1e sahen VO  u

oben ihren KÖrper auf dem OP-TischJungst Clas für „9anNz normale Menschen,
egal b katholisch, evangelisch, irgendwie liegen, sahen und hörten CMAU, Was Arzte

und Helfer und saglen, konnten esoder Sarl nicht läub  ‚C6 geschriebene Buch
auc. ihnen unbekannte ersonen, aume,des Karmeliten und Exerzitien-Begleiters

einANar Orner, Wle ESUS auferstand. Eın Geräte) hinterher exakt beschreiben es
1efß sich empirisch nachprüfen.Osterbuch für Kleinbauern und solche, Cie

CS werden wollen, Le1pzig 2022 twa Cie Hälfte VO  b ihnen > S1€
hätten sich In einem andersartigen, schwe-

Darzu Hans Kessler, Was kommt nach dem Tod? ber Nahtoderfahrungen, Seele, Wiedergeburt,
Auferstehung Uun: eWw1geSs Leben, Kevelaer 2014, f£.; z u Folgenden eb: A (dort weililtere
Literatur).
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Zwang: Gott greift nicht ein in unsere Frei-
heit oder in die Naturgesetze, weshalb vie-
le meinen, es gebe Gott nicht. Der alle Welt 
tragende Urgrund tritt hinter die Welt zu-
rück, ist auf diskrete Weise da, und er 
scheint dort auf, wo Leben im Zusammen-
spiel gedeiht und wo Menschen aus sich he-
rausgehen auf andere zu. In der Inspiration 
zum Guten ist sein Atem zu spüren.

Gott: bejahende Güte, die in den po-
sitiven Dynamiken am Werk ist, im An-
trieb zum Guten, und auf Gutes hinauswill. 
Güte, die alle erreichen und retten will.

17	 Dazu Hans Kessler, Was kommt nach dem Tod? Über Nahtoderfahrungen, Seele, Wiedergeburt, 
Auferstehung und ewiges Leben, Kevelaer 2014, 67 ff.; zum Folgenden ebd., 44  –  87 (dort weitere 
Literatur).

3.2	 Doch was geht in Gottes Dimension 
ein?

Der materielle Körper zerfällt nach dem 
Tod und geht in andere Stoffe über. Aber 
da war doch noch etwas: eine Person, mit 
Sehnsucht, Liebe, Verantwortung, viel-
leicht auch Gemeinheit und vielem mehr. 
Was ist mit ihr? Ist die Person unlöslich 
an den funktionierenden Körper und sein 
Gehirn gebunden und erlischt mit diesem? 
Oder kann es, auch wenn das hirn-basier-
te Bewusstsein und die Sinne ausfallen, ein 
bewusstes Person-Sein geben, das eigentli-
che Selbst, Personkern, Seele?

Darüber haben Philosophen nachge-
dacht.17 Ich will auf etwas anderes hinwei-
sen: auf Außer-Körper-Erfahrungen (von 
denen wir heute, aufgrund der medizi-
nischen Fähigkeit zur Reanimation, ver-
mehrt erfahren und die intensiv erforscht 
werden). Ich lasse alles weg, was sich nicht 
beweisen lässt, und beschränke mich nur 
auf das, was empirisch nachweisbar ist:

Manche Bewusstlose mit Herzstill-
stand wissen nach ihrer Reanimation Din-
ge, die während ihres Komas in der sichtba-
ren Realität nachprüfbar geschehen waren, 
die sie aber nicht durch sinnlich-körperliche 
Wahrnehmung wissen können (weil ihre 
physischen Sinne ausgefallen waren, zudem 
ihre Augen abgedeckt waren, oder sie gar 
von Geburt an blind waren). Sie sahen von 
oben ihren Körper unten auf dem OP-Tisch 
liegen, sahen und hörten genau, was Ärzte 
und Helfer taten und sagten, konnten alles 
(auch ihnen unbekannte Personen, Räume, 
Geräte) hinterher exakt beschreiben. Alles 
ließ sich empirisch nachprüfen.

Etwa die Hälfte von ihnen sagte, sie 
hätten sich in einem andersartigen, schwe-
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Weiterführende Literatur:
Hans Kessler, Auferstehung? Der Weg 
Jesu, das Kreuz und der Osterglaube, Ost-
fildern 62021; ders., Was kommt nach dem 
Tod? Über Nahtoderfahrungen, Seele, 
Wiedergeburt, Auferstehung und ewiges 
Leben, Kevelaer 32017. Die beiden Bücher 
des Autors widmen sich den existentiell-
eschatologischen Fragen (Was kommt 
nach dem Tod?) und den grundlegenden 
historisch-christologischen Fragen (Auf-
erstehung?).
Ferner für die biblischen Hintergründe 
umfassend von dem Kieler evangelischen 
Bibelwissenschaftler Jürgen Becker, Die 
Auferstehung Jesu Christi im Neuen Testa-
ment. Ostererfahrung und Osterverständ-
nis im Urchristentum, Tübingen 2007.
Jüngst das für „ganz normale Menschen, 
egal ob katholisch, evangelisch, irgendwie 
oder gar nicht gläubig“ geschriebene Buch 
des Karmeliten und Exerzitien-Begleiters 
Reinhard Körner, Wie Jesus auferstand. Ein 
Osterbuch für Kleinbauern und solche, die 
es werden wollen, Leipzig 2022.
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relosen, immateriellen KöÖrper er el ‚Leibhaftige‘ Auferstehung bedeutet
deshalb, dass Cie unverwechselbar SeiDe,empfunden, der ohne Widerstand Uurc

Mauern und Decken hindurchgehen wiedererkennbare Person mMIit den ihr
konnte: S1E Musstien 1Ur jemanden den- gehörenden Beziehungen VO  b (jott
ken, sofort bel iıhm sein und wird, aber nicht 1Ur 5 WwI1Ie S1€ War (mit ka-
hen, WAal, W gerade tatl (sie konn- putten Beziehungen USW.);, vielmehr Sahnz
ten hinterher es beschreiben), sich selbst gebracht, „ge-richtet”, SC
aber S1E konnten mıt der wahrgenomme- eL. vollendet, In einer großen (Jemeln-
Nen Person nicht kommunizieren, diese schaft, In der Dimension (jottes. Augusti-
nicht berühren: und obwohl S1E selbst es 1US$S konnte „WiIr werden uns erfreu-
sahen und hörten, wurden S1E ZU. eigenen (jott und aneinander In Gott 9
Erstaunen VO  b niemandem bemerkt.

Das gibt denken Was, WenNnn Clas e1in
Vorschein ware, e1in Hinwels, e1in Finger-

Der Christus

ze1g® Was; WenNnn auch LINSETE Verstorbenen Körper bedeutet auch Begrenzung, eib-
1Ur uns denken mussten, bei uns haftige Auferstehung bedeutet Überschrei-
sEe1IN, und WITr merken nichts davon?® Und Lung der (srenzen VO  u aum und e1it.
Was, WEnnn der In (‚ottes Dimension eINgeE- ESUS, der ıIn seinem irdischen Leben
SaNSCHC Christus bel uns Se1IN kann, ohne und terben für alle en Clas aber
dass WITFr CS merken? Dass wirklich bei seiner körperlichen Begrenztheit
uns sein kann, aber nicht materiell greif- nicht en gegenüber auch konkret reali-
bar, und Cdlass CI eben auch nicht direkt In Ssieren konnte, dieser ESUS ist In (jott hi-
Cie materiellen Weltzusammenhänge e1InN- neingestorben und als der Auferweckt-Er-
reift? VO  b (jott her gegenwärtig und SICH-

zenlos en zugepwan
Wle In der Emmauserzählung geht

unerkannt mıt allen, gibt sich In Zeichen
VWas el ‚leibhaftige‘
Auferstehung ?'® (in Wort und Brot), wartetl In den (Grerings-

ten auf uns und Tat (vgl. M{t>
Materieller KöÖrper und Leib sind nicht und In UNsSsSeTMM Tod empfängt uns

asselDe. Wenn Menschen In ulser-  OF-
per-Erfahrungen sich andern hinbege- Weniger nıchtben konnten, dann en S1E Clas hinterher

Freilich, WwI1Ie (jott clas chafft, clas (jottes-beschreiben versucht, indem S1E sagten,
S1e hätten sich In einem andersartigen, 11NM- reich, Milliarden VO  b Menschen, und Je-
materiellen Körper besser el erlebt der eliebt und erlöst, Clas wIsSssen WITFr nicht

Das trifit sich gul mıt dem biblischen Auch Cie churken und Schänder? fra-
Verständnis VO  b Leib denn Leib me1in SCH WITFr und denken Eın Gericht ist NOT-
bel Paulus nicht infach den materiellen wendig, das den Optern wirkliche (‚utma-
KÖFrDer, sondern Cie Person mMIit ihren (e- chung und bel den Tätern radıkale Wand-
meinschaftsbeziehungen. lung bringt. Denn 1Ur Wenn Cie Täter

/Zum folgenden eb: 151—-260
Augustinus, e civıtate Del 13,17
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relosen, immateriellen Körper (oder Leib) 
empfunden, der ohne Widerstand durch 
Mauern und Decken hindurchgehen 
konnte; sie mussten nur an jemanden den-
ken, um sofort bei ihm zu sein und zu se-
hen, wo er war, was er gerade tat (sie konn-
ten hinterher alles genau beschreiben), 
aber sie konnten mit der wahrgenomme-
nen Person nicht kommunizieren, diese 
nicht berühren; und obwohl sie selbst alles 
sahen und hörten, wurden sie zum eigenen 
Erstaunen von niemandem bemerkt.

Das gibt zu denken. Was, wenn das ein 
Vorschein wäre, ein Hinweis, ein Finger-
zeig? Was, wenn auch unsere Verstorbenen 
nur an uns denken müssten, um bei uns zu 
sein, und wir merken nichts davon? Und 
was, wenn der in Gottes Dimension einge-
gangene Christus bei uns sein kann, ohne 
dass wir es merken? Dass er wirklich bei 
uns sein kann, aber nicht materiell greif-
bar, und dass er eben auch nicht direkt in 
die materiellen Weltzusammenhänge ein-
greift?

3.3	 Was heißt ‚leibhaftige‘  
Auferstehung?18

Materieller Körper und Leib sind nicht 
dasselbe. Wenn Menschen in Außer-Kör-
per-Erfahrungen sich zu andern hinbege-
ben konnten, dann haben sie das hinterher 
zu beschreiben versucht, indem sie sagten, 
sie hätten sich in einem andersartigen, im-
materiellen Körper (besser: Leib) erlebt.

Das trifft sich gut mit dem biblischen 
Verständnis von Leib: denn Leib meint z. B. 
bei Paulus nicht einfach den materiellen 
Körper, sondern die Person mit ihren Ge-
meinschaftsbeziehungen.

18	 Zum folgenden ebd., 181–  260.
19	 Augustinus, De civitate Dei XIX 13,17.

‚Leibhaftige‘ Auferstehung bedeutet 
deshalb, dass die unverwechselbar selbe, 
wiedererkennbare Person mit den zu ihr 
gehörenden Beziehungen von Gott gerettet 
wird, aber nicht nur so, wie sie war (mit ka-
putten Beziehungen usw.), vielmehr ganz 
zu sich selbst gebracht, „ge-richtet“, ge-
heilt, vollendet, – in einer großen Gemein-
schaft, in der Dimension Gottes. Augusti-
nus konnte sagen: „Wir werden uns erfreu-
en an Gott und aneinander in Gott“19.

3.4	 Der Christus praesens

Körper bedeutet auch Begrenzung, leib-
haftige Auferstehung bedeutet Überschrei-
tung der Grenzen von Raum und Zeit.

Jesus, der in seinem irdischen Leben 
und Sterben für alle offen war, das aber 
wegen seiner körperlichen Begrenztheit 
nicht allen gegenüber auch konkret reali-
sieren konnte, dieser Jesus ist in Gott hi-
neingestorben und als der Auferweckt-Er-
höhte von Gott her gegenwärtig und gren-
zenlos allen zugepwandt:

Wie in der Emmauserzählung geht er 
unerkannt mit allen, gibt sich in Zeichen 
(in Wort und Brot), wartet in den Gerings-
ten auf uns und unsre Tat (vgl. Mt 25,40), 
und in unserm Tod empfängt er uns.

3.5	 Weniger nicht

Freilich, wie Gott das schafft, das Gottes-
reich, Milliarden von Menschen, und je-
der geliebt und erlöst, das wissen wir nicht. 
Auch die Schurken und Schänder? fra-
gen wir und denken: Ein Gericht ist not-
wendig, das den Opfern wirkliche Gutma-
chung und bei den Tätern radikale Wand-
lung bringt. Denn nur wenn die Täter an-
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ders geworden sind, können ihre Opfer ih-
nen die Hand der Versöhnung reichen; 
ohne Gerechtigkeit keine Versöhnung, 
ohne Versöhnung keine Erlösung. Wir wis-
sen nicht, wie Gott es gelingt, alle zu ge-
winnen, so dass „alles gut wird“ und „Gott 
alles in allen“ sein wird (1 Kor 15,28).

Doch wer an Jesus und seinem Gott 
festhält, kann sich mit weniger nicht zu-
friedengeben. Er wird die für alle entschie-
dene Güte Gottes beim Wort nehmen und 
genau sie über den Tod hinaus erhoffen.

Der Autor: Hans Kessler, geb. 1938 in 
Schwäbisch Gmünd, Studium in Tübingen 
und Würzburg, Promotion zum Dr. theol. 
bei Walter Kasper an der Universität Müns-

ter, seit 1972 Prof. für Systematische Theo-
logie (Fundamentaltheologie und Dogma-
tik) an der Goethe-Universität Frankfurt 
am Main; dort mehrmals Vorsitzender von 
„Theologie interkulturell“ und bis 2005 Lei-
ter der interdisziplinären Forschergruppe 
„Naturwissenschaft und Theologie“; 2003 
emeritiert. Zahlreiche Bücher, z. B.: Den ver-
borgenen Gott suchen. Gottesglaube in einer 
von Naturwissenschaften und Religionskon-
flikten geprägten Welt (2006, ²2009); Evo-
lution und Schöpfung in neuer Sicht (2009, 
5. Auflage 2017); Was kommt nach dem 
Tod? Über Nahtoderfahrungen, Seele, Wie-
dergeburt, Auferstehung und ewiges Leben, 
2014, ³2017; Auferstehung? Der Weg Jesu, 
das Kreuz und der Osterglaube, 1.–  6. Auf-
lage 2021; GND 123920450.
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